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Neue Flugzeugtypen MM Einsatz bereit
IVoeli bessere ^lasebiaea geben La rabllosea ^ erbballea Lkrer bsIiLLgea kerlLgsielluag ealgegea

Von NL « or « r ösriioer LvkrittlaLtuog
r6. Berlin,  16. Juni . Für den Verlauf dieses

Krieges ist die Luftwaffe von wesentlicher Bedeu¬
tung. Dies wird niemand bestreiten, der die tech¬
nische Entwicklung deS Flugwesens und die daraus
sich ergebenden taktischen Einsatzmöglichkeitender
Luftwaffe mit Aufmerksamkeitverfolgt hat. Die
bisher verwendeten verschiedenartigenneuen Flug¬
zeugmuster haben der deutschen Luftwaffe in den
vergangenen Kriegsjahrrn nicht zum wenigsten bei
der Sicherung ihrer Ueberlegenheit geholfen. Aber
die Entwicklung ist natürlich mit ihnen nicht ab¬
geschloffen. Bessere Typen stehen schon wieder auf
den Frontflughäfe» zum Einsatz bereit, noch bessere
Maschinen gehen in den vielen Flugzeugwerken und
zahllosen Werkhallen ihrer Fertigstellung entgegen
und unsere Konstrukteure entwerfen auf dem Reiß¬
brett schon Flugzeuge, die unsere Phantasie kaum
erahnen kann.

Polen brach nicht zuletzt unter dem vernichten¬
den Bombenhagel der deutschen Luftwaffe zusam¬
men, Norwegen lind Frankreich erfuhren ihren un¬
gestümen Angriffswillen, die britische Insel er¬
bebte unter ihren wuchtigen Schlägen, auf dem
Balkan wie aus den Weiten des Meeres und über
den Wüsten Afrikas bewies sie ihre Stärke, und im
Osten richtete sie gegen die bolschewistischen Stoß¬
armeen, deren Aufmarschstraßenund Versorgungs¬
lagern ihre unaufhörlichen Angriffe. Diese großen
Erfolge konnten nur errungen werden von den
besten und kühnsten Fliegern in erst¬
klassigen Flugzeugen.

Aufsehenerregende Neukonstruktionen
Im Verlauf dieses Krieges erfuhr die Welt von

zahlreichen aufsehenerregenden Neukonstruktionen,
die die altbewährten Typen ablösten und die zum
Schrecken unserer Gegner wurden. Mit der Jun¬
kers Ju 88  erhielt die deutsche Luftwaffe ein
Universalkampfflugzeugbester Leistungen und stärk¬
ster Kampfkraft. Es ist zugleich das erste zwei¬
motorige Sturzkampfflugzeug der
Welt.  Gegenüber dem bekannten Sturzbomber
Ju 87 weist die Ju 88 vergrößerte Reichweite, er¬
höhte Tragfähigkeit, gesteigerte Geschwindigkeit und
vermehrte Abwchrkraft auf.

Ein neues Kapitel des Luftkrieges wurde einge¬
leitet durch den Einsatz des Sturzkampfflug-
ze  u ges Do  r n i er D o 21  7, das erst im Früh¬
jahr 1942 der Oesfenrlichkeit vorgestellt wurde. Es
unterscheidet sich dädurch von den verwandten Mo¬
dellen, daß es noch mehr und noch schwerere Bom¬
ben schleppt, noch größere Flugstrecken überwindet,
noch stärkere Bewaffnung hat und noch größere Ge¬
schwindigkeit erzielt.

Um die atlantischen Zusahrtstraßcn zur briti¬
schen Insel unter die Kontrolle der deutschen Wehr¬
macht zu bringen, mußte ein besonderes Groß¬
kampfflugzeug geschaffen werden. Aus dem Jahre
1938 durch seine Rckordflüge nach Neuyork und
Tokio bekanntgewordenen viermotorigen Großver¬
kehrsflugzeug Focke-Wuls FW 200 „Condor" wurde
derLangstreckenbomber FW 2000. „C on-
dor"  entwickelt. Durch vielfache Erwähnung in
den OKW.-Berichten, die manchmal von Angriffen
800 Kilometer westlich der portugiesischen Küste und
km Gebiet um Island sprachen, wurden Besatzungen
und Maschinen stolze Anerkennung zuteil.

Der schnellste Jäger der Welt
Bei der Jagdfliegerwaffe hat der Name Mes¬

serschmitt  nach wie vor seinen guten, alten
Klang. Die Me 109 ist zum Inbegriff des deut¬
schen Jagdflugzeuges geworden und eine ihrer letz¬
ten Allsführungen, die Me 109 k, wird mit ihrer
erhöhten Geschwindigkeitund Steigleistung sowie
ihrer verstärkten Bewaffnung unseren Jägern wei¬
terhin von Sieg zu Sieg verhelfen. Vor Jahresfrist
wurde der Schleier des Geheimnisses gelüftet, der
bisher den schnell st enJägerderWelt , die
Focke - Wulf  Fw 190 vor allzu wißbegierigen
Augen bewahrte. Der neue Focke-Wulf-Jagdein-
sitzer vereinigt in zur Zeit kaum zu übertresfender
Weise alle Eigenschaften, die heute einem modernen
Jäger seine Ueberlegenheit gewährleisten: über¬
ragende Schnelligkeit, gute Wendigkeit und stärkst-
mögltche Bewaffnung.

In der denkwürdigen Luftschlacht am 18. De¬
zember 1939 über der Deutschen Bucht machten
die Engländer erstmals Bekanntschaft mit der ver¬
nichtenden Kampfkraft unserer schweren Jäger vom
Typ Me 110 . Bekanntlich wurden damals von
den angreifendcn 52 Vtckers-„Wellington"-Bombcrn
36 Maschinen abgcschossen. Die Me 110, deren
Leistungen imd Bewaffnung durch neue Serien
laufend verbessert wurden, ist inzwischen an allen
Fronten zum Schrecken des Feindes geworden.

Ucber zwei sehr bemerkenswerte Ncukonstruktio.-
nen, die in vieler Hinsicht von der üblichen Bau¬
art abweichen, verfügen die Na ha u f kl är er. Es
find dies die Focke-Wulf AW 189 und die Blohm
und Voß VV 141. Das äußere charakteristische
Merkmal der FW 189 sind die zwei Leitwerksträ-
aer, die die Motoren tragen, und die in der Mitte
liegende geschlossene Vollstchtkanzel. Damit wurde
hie FW 18S das erste Doppekrumpf flug-
; eug  der deutschen Luftwaffe.

Lei Blohm und Voß ist ein in Aufbau und For-
nmtg vollkommen neuartiges Flugzeugmuster, die

141. entwickelt worden, das auf dem linken

lügel den Leitwerksträger mit Motor und aus
em rechten Flügel den getrennt hiervon als ge¬

schlossene Vollsichtkanzel ausgeführten Besatzungs¬
raum trägt. Dieses fast gesetzwidrig anmutende
Baumuster wird in Fliegerkreisen als „das Flug¬
zeug mit Beiwagen"  bezeichnet. Die BV. 141
die für Sondereinsatz vorgesehen ist, zeichnet sich
durch hohe Geschwindigkeit, besondere Wendigkeit
und Steigleistung sowie starke Bewaffnung aus.

Ihren besonderen Aufgaben entsprechend sind
die Seeslugzeuge  entweder Schwimmerflug¬
zeuge oder Flugboote. Auch hier haben die erhöh¬
ten Anforderungen und die Erfahrungen des Krie¬
ges die ursprünglichen Typen, die fast durchweg
von Heinkel  stammen, durch leistungsfähigere
Baumustcr ersetzen lassen. Den ersten Platz unter
den einmotorigen Seeflugzcugen nimmt der Ganz¬
metalltiefdecker Arado 196  ein . Daneben wird
dieses zweisitzige Zweischwimmerslugzeugbei den
Küstenflicgervcroandcn für die verschiedensten
Zwecke eingesetzt. Ihre starke, aus Kanone» und
MG.s bestehende Bewaffnung und die für ein
Schwimmerflugzeug erstaunliche Wendigkeit haben
die Ar 196 in oer Hand kühner Besatzungen schon
oft als Sieger über englische Jäger mit der Ver¬
nichtung mehrerer Dutzend feindlicherU-Boote her¬
vorgehen lassen.

Eine sehr interessante Konstruktion ist das dre i-
motorige Flugboot Blohm und Voß
BV 138. Der verhältnismäßig kurze Bootrumpf
und das an zwei dünnen Trägern sitzende Leitwerk
bieten allseitig gute Sicht und ausgezeichnetes
Schußfeld nach allen Seiten. Als Transporter vor

allem als Seefernausklärer leisteten die BV 138 im
hohen Norden unschätzbare Dienste

Wenn man vom Kamps um Narvik spricht, dür¬
fen die viermotorigen Flugboote vom
Typ Dornier  Do 26 nicht unerwähnt bleiben.
Unter den schwierigsten Verhältnissen, bei Tag
und Nacht, in eisiger Kälte haben diese Flugboote
der kämpfenden Truppe Mannschaften und Mate¬
rial gebracht und beim Rückflug Verwundete mit¬
genommen. Heute ist die Do 26 für Sonderaus¬
gaben eingesetzt. '

Großbrände in Grimsby
Berlin, 15. Juni . Der Angriff schwerer deutscher

Kampfflugzeugegegen das Stadt- und Hafengcbiet
von Grimsby an der Humbermündung in där
Nacht zum Montag ries in den von Spreng- und
Brandbomben getroffenen Zielräumen zahlreiche
Großbrände  hervor In der Nähe des Royal-'
docks wurden schwere Explosionen beobachtet. Un¬
sere Flieger stießen über Grimsby auf starke feind¬
liche Nachtjägerabwehr, die jedoch trotz lebhafter
Unterstützung durch zahlreiche Scheinwerfer und
Flakbalterien den bei wolkenlosem Wetter durch- .
geführten Angriff unserer Kampfflugzeuge nicht'
verhindern konnten, von dem nur ein Flugzeug
nicht zurückkehrte.

Bei den zwei Angriffen aus London  in der
Nacht zum Dienstag wurden, wie Reuter meldet,
in einem Londoner Distrikt Häuser zerstört, wobei
auch Tote zu verzeichnen waren.

Krieg aus öem öunkelt Von ÜSN8 vülin

Es ist für die Briten peinlich und beschämend,
wenn ihre eigenen Bundesgenossen und viele neu¬
tralen Staaten in steigendem Maße von den Ter-

jekte beschränkt bleiben müßte. Der Premier Groß'
britanmens hat auf diese Vorwürfe geantwortet,
und die englische Luftwaffe handelt weiter nach sei¬
nem gewissenlosen Prinzip. Die gleichzeitig ge¬
startete Redner- und Arttkeloffensiveder Englän¬
der, die Deutschland als den Urheber der Terror-
angrisfe brandmarken sollte, ist nicht nur an Hand
der Beweise sehlgeschlagen, sondern auch durch die
Aussprüche britischer Politiker und Militärs.

Wir brauchen hier nicht allzu weit in der Ge¬
schichte zurückzublicken. Am 21. Juni 1938 oerkün-

Wirkungsvoües Bombardement von Achtari
Lrkvlxreicke VorstöLe unserer Leestreitkräkte so 6er LnukasusicüstL

Berlin, 15. Juni . In den Morgenstunden des
14. Juni griffen deutsche Seestreitkräfte Stadt und
Hafen Achtari  an der Kaukasusküst? an. Wäh¬
rend der erfolgreichen Beschießung versuchten sowje¬
tische Seestreitkräfte die Aktion des deutschen Ver¬
bandes zu behindern. Als dieser jedoch sein Feuer
auf Achtari vorübergehend einstellte, um gegen den
«»kommenden Feind vorzugehen, nebelten sich die
Schiffe der roten Schwarzmeerflotte sofort ein und
liefen  ab, nachdem sie eine Anzahl Treffer erhal¬
ten hatten. Die deutschen Seestreitkräfte nahmen
nun die Beschießung von Achtari wieder auf. Jetzt
erst antworteten sowjetische Landbattcrien, ohne
jedoch Treffer auf den deutschen Fahrzeugen erzie¬
len zu können. Starke Rauchentwicklung und
Brände, vor allem an den Anlegebrücken im Hafen-
und Stadtgebiet, zeigten die Wirkung der Beschie¬
ßung.

Bereits in den Morgenstunden des 11. Juni war
der Hafen von Achtari von leichten deutschen See¬

streitkräften mit guter Wirkung beschossen worden.
Bet dieser Unternehmung liefen sowjetische Kriegs¬
jahrzeuge aus Achtari aus und versuchten, den deut-
chen Verband zu verdrängen. Bevor jedoch der
Und zum Einsatz seiner Waffen kam, lagen seine
ahrzeuge bereits im Feuer unserer weitreichenden
beschütze. Nach mehreren gutliegenden Treffern

kehrten die feindlichen Boote um und liefen nach
Achtari zurück. Während der weiteren Beschießung
kam im Norden ein weiteres feindliches Boot in
Sicht, das sofort unter gutliegendes Salvenfeuer
genommen wurde; nur durch schnelles Einnebeln
konnte das sowjetische Schiff seiner Vernichtung ent¬
gehen. Nun versuchten die Bolschewisten, durch den
Einsatz von Bombern die deutschen Fahrzeuge zum
Abdrehen zu zwingen, aber auch das mißlang. Einer
der Bomber erhielt so schwere Treffer, daß ein
Mann seiner Besatzung mit Fallschirm absprang.
Das Flugzeug selbst verschwand unter starkem
Höhenverlust in Richtung auf die Küste.

Zn China siegte Japans überraschende Taktik
LommerokkeaslveI« Hunan beeocket- 230 000 Uckunxlnnx-tüiiinesen veroiciitet

0 l s dIder IcvI unsere«  k or r espou<1- ut e»
AI . Tokio , 16 . Juni . Die japanischen Truppen

haben jetzt ihre großangelegte Sommeroffensive in
Hunan am Südufer des Jangtse mit. großem Erfolg
beendet. Ihr letzter Schlag traf in diesem Gebiet
230 000 Tschungking-Soldaten, die damit vollkom¬
men aus oem Kampf auSgeschaltet  wurden.
Tschungking hatte schon am 17. Mai mit dem Ab¬
schluß des japanischen Vorstoßes gerechnet und war
oarum völlig überrascht,  als die Japaner
am 4. Juni einen Angriff auf Jtu , Sichat und Ta-
mentuti unternahmen. Die Japaner haben auf
chinesischem Boden-mit beachtlicher Wendigkeit und
Schnelligkeit ihre Operationen fortaesührt. Der Ab¬
schluß japanischer Vorstöße in einigen Frontgebie¬

ten bedeutet jedoch keinesfalls eine Ruhepause. So
wird die Hauptgruppe der Tschungking-Chinesen, die
6. Division, nach den Erfolgen in der Provinz H u-
peh von den gleichen japanischen Truppen unauf¬
hörlich angegriffen. Auch in den westlichen Teilen
der Provinz Hupeh dauern die Kämpfe an. In den
Bashan-Bergen konnten die Japaner, von ihrer
Luftwaffe unterstützt, zwei weitere Tschungking-Di-
visionen zersprengen.

Zweifellos gewinnt der japanische Vormarsch in
Zentral-China durch die Desertion tschungking-chine-
uscher Generale mit ihren Armeen an Boden. Es
sind seit dem Februar 1941 bereits sieben Generale
mit über 200000 Mann zur National-Regierung
Chinas übergetreten.

Quarantäne für die neutralen Staaten?
Lin 2üri<cher Llatt entlrüllt neue ^ ussvüciise 6es jü6is6»en 8a6ismus

tt . Genf, 16. Juni . Die teuflischen AuSrottungs-
pläne der plutokratisch- bolschewistischen Allianz
gegenüber den Deutschen und den mit ihnen ver¬
bündeten jungen Völkern sind bekannt. Neu ist
aber, daß bieser unter dem Zeichen Judas
immer hemmungsloser sich-austobende Haß sich
nun gegen die neutralen Staaten  zu wen¬
den scheint, und zwar sogar gegen solche, deren
öffentliche Meinung wirklich nicht der Feindschaft
gegen die sogenannten vereinigten Nationen und
deren Hintermänner beschuldigt werde» kann. Aber
es ist nun einmal eine Tatsache, die man in neu¬
tralen Ländern, wie beispielsweise in der Schweiz,
schon ernsthaft zu erörtern beginnt. „Sollen die
Neutralen nach diesem Krieg .bestraft' werden?",
so fragt beispielsweise die Züricher Zeitung „Die
Tat", die in einem Londoner Bericht eine der¬
artige Absicht erblickt. In England, so heißt eS
in diesem Bericht, sei die Meinung schon gang und
gäbe, oaß die neutralen Staaten nach diesem Krieg
eine Art Quarantäne  über sich ergehen lassen
müßten, bevor sie in den Genuß der „Vorzüge"
der von Roosevelt und seinen Komplicen geplan¬
ten NachkriegSordnung kommen können.

Es paßt trefflich in diese Auswüchse von
Sadismus,  der sich hier immer ungehemmter

austobt, sei es nun aus der Luft gegen die deutsche
Zivilbevölkerung, sei es in Reden, Artikeln und
Plsinen, daß einer der Hauptbefürwortcr der neuen
Quarantäne-Theorie gegen die Neutralen allsge¬
rechnet der Londoner Wirtschaftsjude Paul Einzig
ist. In der „Financial News" gibt dieser Fachmann
für Bestrafung von Völkern ins einzelne gehende
Anleitungen, welchen Forderungendie Neutralen
nach diesem Krieg durch die vereinigten Nationen
unterworfen und wie sie für die neue Weltordnung
Roosevclts reis gemacht werden könnten.

Fink- lstein plaudert aus der Schule
Rom, 15. Juni . „Botschafter" Litwinow-Flnkel-

stein der auf seiner Reise von Washington nach
Moskau in Teheran Station machte, warf in einer
Erklärung vor dortigen Journalisten neues Licht
auf die sowjetischen Pläne, schreibt der diploma¬
tische Mitarbeiter der Stefani. Die Sowjetunion
begnüge sich nicht mit einem Ausgang ins Mittel¬
meer über das Aegäische Meer,  so erklärte
der Sowjetbotschafter, sondern suche auch einen
Ausgang durch das Adriatische Meer.  Kroa¬
tien, Dalmatien, Slowenien und Istrien mit Triest
sollten in einen slawischen Staat  zusammen-
gefaßt werden, der die Adria kontrolliere.

dele der unglückselige Premier des Empires, No
vtlle Chamberlain,  daß Großbritannien die
Absicht habe, den Anstoß für internationaleVer-
andlungen zu geben, um in späteren Kriegen die
ombardierunz offener Städte zu vermeiden. Die

Schneidigkeit Chamberlains wurde sofort durch sein
eigenes Kabinettsmitglied, dem britischen Minister
für arabische Angelegenheiten, darüber belehrt, daß
Adolf Hitler diesen Vorschlag schon drei Jahre zu¬
vor der Weltöffentlichkeit unterbreitet habe. Um
einen letzten Beweis britischer Schuld am Lufttcrror
festzustellen, braucht hier nur ein Brief des engli¬
schen SchiffahrtssachverständigenLord  W i n stcr,
vom 18. Mai 1943 an die „Times" zitiert zu wer¬
den, in dem sich Winster gegen die Behauptung
wendet, daß der Gedanke zu dem britischen Luftan¬
griff aus die deutschen Talsperren dem englischen
Luftfahrtministerium durch einen jüdischen Emi¬
granten in London vermittelt worden sei. Der edle
Lord schreibt wörtlich: . „Abgesehen davon werden
wir durch solche Behauptungen als Dummköpfe hin¬
gestellt. Tatsächlich bestand bei uns schon Jahre
vor Ausbruch des Krieges ein Ko¬
mitee für die Auswahl der Ziele für
Luftangriffe.  Man kann doch nicht ernstlich
annehmcn, daß es erst eines Flüchtlings bedurfte,
um uns nach nahezu vier Jahren Krieg aus die
deutschen Talsperren aufmerksam zu machen."

Dieser Brief ist für jetzt und alle Zeiten von
größtem Wert. Während also Chamberlain in
München den Frieden aushandelte, in Wirklichkeit
aber eine letzte Vorbereitungszeit der Demokratien
zum Ueberfall auf Deutschland erhielt, wurden in
London bereits die Pläne zur Vernichtung
deutscher Städte und Talsperren ausgearbeitet.

Die harte Wirklichkeit dieses Krieges hat dann
auch bewiesen, wie Großbritanniens Kampfführung
aussteht. Nachdem das polnische Heer auSgeschaltet
war und Frankreich wenig Neigung zu einem
Angriffskrieg entwickelte, begann die englische
Luftwaffe mit dem M>rden aus dem Dunkel.
Ganz Deutschland, ja die ganze Welt hielt den
Atem an, als britische Tcrrorflieger in der Nachr
vom 11. auf 12. Januar 1940 einen völlig zivilen
Badeort bombardierten und als dann kurze Zeit
daraus das holsteinische Städtchen Heide zum Ziel
des gleichen Ueberfalls wurde. Aber die deutsche
Luftwaffe hat lange Zeit nicht geantwortet. Mit
übermenschlicher Geduld hat der Führer gewartet
und gewarnt. Nochmals am 19. Juli 1940, als er
vor dem Reichstag die Sätze prägte: „Churchill hat
nun etwa vor sechs Wochen mit dem Krieg in dem
Raum begonnen, in dem er anscheinend glaubt,
wohl besonders stark zu sein, nämlich dem Luft¬
krieg gegen die Zivilbevölkerung, allerdings unter
dem vorgeschobenen Motto gegen sogenannte kriegs¬
wichtige Einrichtungen. Die .Einrichtungen' sind
seil Freiburg offene Städte, Marktflecken und
Bauerndörfer, Wohnhäuser, Lazarette. Schulen,
Kindergärten." Wie sehr die Briten in der Folge¬
zeit an dem Begriff „kriegswichtige Einrichtungen"
festhielten, das bezeugen die zertrümmerten Wohn¬
viertel im Westen und Norden des Reiches und
die zerstörten Kulturdenkmäler im Süden.

Die Warnungen des Papstes, die Anklagen des
Marschalls Pätain, das Zensurgebot RooseveltS,
über Terrorangriffeder britischen und amerikani¬
schen Luftwaffe zu berichten, und die vielen em¬
pörten Stimmen aus aller Welt haben Churchill
noch zu keiner anderen Ueberlegung bestimmen
lassen. Auch nicht die wachsende Sorge des
englischen Volkes  selbst, die eine deutsche
Vergeltung als riesengroßes Gespenst über der
Insel auftauchen sieht, bleibt immer noch unbeach¬
tet. Sicher ist hier die Meinung dieser Engländer
eine natürlichere und begründetere, wenn sie wei¬
ter in düsteren Ahnungen und mit schreckenerfüll¬
ten Herzen die Runde erwarten, in der Deutsch¬
land diesen Krieg aus dem feigen Dunkel zerrt
und in das Helle Licht einer unbarmherzigen Wirk¬
lichkeit setzt. Seit Jahren lebt die britische Welt
von dem Zablenblufs ihrer Minister und der ame¬
rikanischen Bundesgenossen— während Deutsch¬
land schweigt. Und der Durchschnittsengländer weiß
— schon ans dem Wirtschaftskriegvor 1939—, wie
ungeheuer stark die Leistungskapazität der deutschen
Industrie ist.

Die Sicgesglocken von Tunis sind verhallt, graue
Katerstimmung herrscht über der Insel . Wehe, wenn
sich die Ahnungen des englischen Volkes erfüllen
werden, wenn das Pendel zurückschlägt und
Deutschland  die millionenfachenEnergien und
Kraftquellen paart mit dem gerechten Zorn seiner
Mcn.schen!



Auö dem Führer Hauptquartier , II . Juni . Das
Oberkommando " der Wehrmacht gibt bekannt ) Nörd¬
lich des Kuban  und im Raum von Belew

/ scheiterten örtliche Angriffe des Feindes.
Im Seegebiet von Pantelleria  erzielten

schnelle Kampfflugzeuge Bombentreffer auf sieben
Transportschiffen mittlerer Größe . Schwere deutsche
Kampfflugzeuge bombardierten in der vergangenen
Nacht die Hafenanlagen von Bone.

Bei bewaffneter Aufklärung über dem Atlan¬
tik  beschädigten deutsche Kampfflugzeuge vor der
portugiesischen Küste ein Handelsschiff schwer und
schossen in Luftkämpfen vier feindliche Flug¬
zeuge ab.

Britische Bomber flogen in der vergangenen
Nacht in westdeutsches Gebiet  ein . Durch
Bombentreffer in Wohnvierteln , die erhebliche Zer¬
störungen zur Folge hatten , erlitt vor allem die
Bevölkerung der Stadt Oberhausen Verluste . Bis¬
her wurde der Abschuß von 20 Bombern festgestellt.

In der Nacht zum 15. Juni griff die Luftwaffe
Einzelziele im Raum von London und in O st -
rngland  mit Bomben schweren Kalibers an.

Bei dem gestern gemeldeten Angriff eines feind¬
lichen Fliegerverbandes auf einen deutschen Geleit¬
zug haben sich nach abschließenden Meldungen die
Abschußersolge auf insgesamt acht Bombe Ir¬
an d Torpedoflugzeuge  erhöht . Ein eigenes
Fahrzeug , dessen Besatzung zum größten Teil ge¬
rettet werden konnte, ist gesunken.

Angriff auf einen Geleitzug
Rom , 15. Juni . Das Hauptquartier der italie¬

nischen Wehrmacht gibt bekannt : „ Im weftlichen
Mrttelmeer  hat unser von dem Kapitänleutnant
Luigi Andreotti aus La Spezia kommandiertes U-
Boot in einem Doppelangriff über Wasser einen
stark geschützten feindlichen Geleitzug angegriffen
und auf zwei Dampfern von etwa 10 000 Tonnen
Treffer erzielt . Einer der Dampfer ist gesunken.

Die deutsche Luftwaffe griff feindliche Seestreit¬
kräfte in den Gewässern von Pantelleria  an
und traf ein Landungsboot und sechs Transport¬
dampfer mittlerer Tonnage . Die feindliche Luft¬
waffe , die gestern Castelpetrano  angriff , ver¬
lor hierbei sechs Flugzeuge , davon drei über Pan¬
telleria , eines bei Kap Spartivento im Luftkampf,
eines im Gebiet von Castelvetrano durch die Flak
und eines brennend in der Nähe von Marsala . Bri¬
tische Flugzeuge griffen in der Nähe der Joni¬
schen Inseln  griechische Motorsegler mit MG .-
Feuer an . Eingreifende deutsche Jäger schossen zwei
Bristol -Blenheim ab."

Kleine Völker als „Bauern " im Schachspiel
8tortlnx - ? rusi6ent » ambro enthüllt äas verkreckeriscbe 8p !el Lnalanäs un «I äer » 8 ^.

Berlin , 15. Juni . Der frühere Präsident des
norwegischen Parlaments , Hambro  der jetzt,
von der englischen Regierung ausgehalten , ein
tristes Emigrantendasein fristet , hat vor einigen
Monaten unter dem Titel : „Wie der Friede be¬
gonnen werden kann " in London ein Buch er¬
scheinen lassen. Von der englischen Presse wird
es fast völlig totgeschwiegen,  was nicht
weiter verwunderlich ist, denn Hambro übt un¬
verhohlene Kritik  an der Hinterhältigkeit
Englands und der USA . Im elften Kapitel des
Buches werden Churchill und Roosevelt offen der
'Falschheit bezichtigt.  Beide gäben vor , so
führt Hambro aus , als achteten sie das Recht jeder
Nation , ihre Regierungsform selbst zu bestimmen
und als wünschten sie die Wiederherstellung der
Souveränität der kleinen Völker . In Wirklichkeit
seien aber diese, ihre angeblichen Ziele , bisher
weder vom amerikanischen Senat noch vom eng¬
lischen Parlament ratifiziert worden . In beiden
Ländern drängten vielmehr die Plänemacher ihre
Regierungen dazu , die Welt ohne Rücksicht auf die
Wünsche der kleinen Nationen zu ordnen . Die
Gegner Europas diskutierten über die Zukunft der
kleineren Völker so, als ob es sich bei ihnen um
Leichen auf einem Seziertisch  handele,

über die man nach Belieben verfügen könne. Jedes
Keine, mit London verbündete Land lebt nach
Hambro heute in der Angst , von den Engländern
oder Amerikanern als Bauern im Schach¬
spiel  geopfert zu werden , so daß die kleinen
Völker allen Grund hätten , mißtrauisch zu sein.

Als typisches Beispiel dafür , wie England die
kleinen Verbündeten behandelt , schildert Hambro
die Zustände in der britisch-norwegischen Schiffs¬
zuteilungskommission , auf der trotz aller von der
norwegischen Handelsflotte für England gebrach¬
ten Opfer die norwegischen Emigranten auch nicht
den geringsten Einfluß haben . Erbittert stellt Ham¬
bro fest, daß wie die Norweger auch alle anderen
kleinen Nationen ausgenuht und geschunden wür-
dem Man stelle sie auf verlorene Posten.
Sie seien in Kreta und in Singapur geopfert wor¬
den. Mit Vorliebe schicke man ihre Schiffe in die
von Minen verseuchten Gewässer.

Das ist nur ein ganz kleiner Ausschnitt aus
dem Bild , das Hambro von der „Fürsorge " Eng¬
lands für seine Schützlinge entwirft . Doch genügt
es zur Erhärtung des von Hambro gefällten Ur¬
teils , daß an keinem anderen Platz der Welt so
viele Verbrechen begangen werden , wie in Downing
Street Nr . 10.

Rosenberg bei den Schwarzmeerdeulschen
Berlin , 15. Juni . Der Reichsminister für die be¬

setzten Ostgebiete , Reichsleiter Alfred Rosen¬
berg,  besuchte im Verlauf seiner Dienstreise durch
das Reichskommissariat Ukraine das Volksdeutsche
Besiedlungsgebiet Halbstadt , in dem etwa 25 000
Bauern geschlossen siedeln. In Halbstadt über¬
brachte er auf einer Großkundgebung der NSDAP,
den Dank des deutschen Volkes für die Treue,
die die Volksdeutschen Männer und Frauen gehal - .
ten haben . Alfred Rosenberg kam bann auf die
großen Tage der Befreiung zu sprechen und er¬
innerte die Volksdeutschen daran , daß inmitten
eines solchen großen Krieges nicht alle Werke des
Aufbaues schon heute erledigt werden können . Die
Volksdeutschen seien gleichberechtigte Kameraden
aller Deutschen in der Welt geworden und würden
sehr bald auch offiziell in den Verband
des Großdeutschen Reiches ausgenommen werden.
Wir kämpfen unter einer Fahne,  die heute
in Norwegen , am Atlantischen Ozean , im Mittel-
mecr und am Schwarzen Meer ebenso wehe wie
am Asowschen Meer . Niemals in der Geschichte
habe eine Reichsfahne an diesen vier Meeren auf

einmal geweht . Zum Schluß ermahnte der Reichs¬
leiter die Volksdeutschen , an die Arbeit zu gehen
und davon überzeugt zu sein, daß niemals die
Fahne von einer stärkeren Hand getragen worden
sei als von Adolf Hitler.

Greenwood löst Morrison ab
0 l ->k t d s kIc Ll llvseie « « o I I e Lp o v q e » l e ll

st . Stockholm , 15. Juni . Die während der Psingst-
tage in London tagende Delegiertenversammlung
der Labour Party wählte am Dienstag Artur
Greenwood  zum Schatzmeister der Partei . Her¬
bert Morrison,  Minister im Kriegskabinett , ver¬
lor diesen Posten und ist damit automatisch aus
dem Exekutivkomitee der Labour Partti ausgeschie¬
den.

Drei neue Ritterkreuzträger
ckab. Berlin , 16. Juni . Der Führer verlieb bas

Ritterkreuzdes Eisernen Kreuzes an Generalleutnant
Friedrich von Scott  t, Kommandeur einer Infan¬
terie-Division , Generalmajor Walther Krause,
Kommandeur einer Infanterie -Division , Oberleut¬
nant Röthke,  Staffelkapitän in einem Kampf¬
geschwader.

^U8 Xo1eIiO88lLlaven wurden ukraini8e1ie Lauern
Das l,LLä äer Lettvarrea Lrcke, melrr als rvei cknlirrettnle Leute ries Lolsebewisiuus , beute uuä io 2ubuutt ^ rseoul Luropas

U -1>L . Als die sowjetische Offensive in diesem
Winter ihren Höhepunkt erreichte, schrieb das bol¬
schewistische Zentralorgan „Prawda ", im kommen¬
den Frühjahr werde wieder der Sowjetstern über
der Ukraine wehen . Dieses Ziel sei jedes Opfer
wert , weil es die Deutschen verhindere , einen lan¬
gen Krieg zu führen und ' ie Rote Armee von
ihren Nachschubsorgen befreie . Inzwischen sind bald
sechs Monate ins Land gegangen , dem kurzen Früh¬
ling ist schon der Sommer gefolgt , und die Sonne
steht hoch über dem weiten ukrainischen Land . Die
schwarze Erde der Weizensteppe ist nicht weniger
bestellt  als im vergangenen Jahr , Riesige Vteh-
trecks ziehen der fernen Front zu, um die kämp¬
fende Truppe zu versorgen.

Die Ukraine ist deutsch geblieben,  und
auch da, wo über ihre östlichen Gebiete der rote
Winterspuk hinwegging , sind die Felder um die
geschwärzten Brandmauern zerstörter Städte und
Dörfer bereits wieder vom Grün der jungen Saat
überzogen . Gencralkommissare und Gebietskommis¬
sare, die Hoheitsträger der deutschen Verwaltungs-
sührung , haben ihre Posten nicht verlassen, viel¬
mehr mit ihrer Person ein Beispiel von der Festig¬
keit der deutschen Herrschaft  gegeben,
das auf die Bevölkerung nicht ohne Einfluß ge¬
blieben ist. Nichts , aber auch gar nichts haben die
Sowjets von ihrem Ziel , die Kornkammer des
Ostens zurückzuerobern oder doch zumindest zu des¬
organisieren , erreicht . Die Schäden des Winters,
so erheblich sie auch in einigen Bezirken gewesen
sind, wurden durch vermehrte Arbeit und verdop¬
pelte Anstrengung ausgeglichen.

Starosten und Rayonchefs sind längst zu festen
Begriffen im Denken der Ukrainer geworden , ihre
Autorität ist die der deutschen Herrschaft , und ihre
Selbstverwaltungsarbeit ist das Bindeglied zwi¬
schen der deutschen Führung und der einheimischen
Bevölkerung . Die Front am Donez ist festgefügt,
und in ihrem Schutz vernarben allmählich die tie¬
fen Wunden des mißhandelten Landes . Das große
Ziel Moskaus , für das es ganze Armeen opferte,
ist nicht erreicht , und der allenthalben spürbare
Aufbauwille des ukrainischen Vol¬
kes  beweist , daß auch die sowjetische Verwirrungs¬
propaganda ihren Boden verloren hat.
ES gibt wieder Bauern

Trotz der Schwere des hinter uns liegenden
Winters ist es darum nicht mehr als der Abschluß
rtner folgerichtigen Entwicklung , wenn in diesen
Tagen der Retchsmintster für die besetzten Ostge¬
biete das Eigentum an Grund und Boden für die
werktätige Landbevölkerung wieder eingeführt hat.
Damit ist der vom deutschen Soldaten eroberte
Osten der europäischen Ordnung endgültig wieder
eingefügt worden . Das vom Bolschewismus abge¬
schaffte Privateigentum  als Voraussetzung
der Entfaltung der Einzelpersönlichkeit besteht wie¬

der . und vor den Völkern des Ostens steht erneut
das uralte menschliche Ziel , durch Arbeit Besitz zu
erwerben.

Es wird hinfort wieder Bauern in der Ukraine
geben. Die Massen der Landarbeiter,  zu
Venen die Angehörigen der Kolchosen während des
systematischen Proletarisierungsprozesses der bol¬
schewistischen Revolution geworden sind, werden
bas Wunder der eigenen Scholle  erleben.
Sie werden nicht mehr als Roboter eines mechani¬
sierten Staatsapparates jahraus , jahrein die gleiche
Arbeit in der Kollektivwirtschaft verrichten , son¬
dern sich verantwortlich fühlen für den eigenen
Grund und Boden , seine Erträgnisse steigern und
allmählich den bäuerlichen Wohlstand kennenlernen,
der ein Kennzeichen der europäischen Kultur schlecht¬
hin ist. ,

Als die deutschen Armeen das Land vor nun
bald zwei Jahren eroberten , geschah es in der

sicht, die Spuren des Bolschewismus so schnell wie
möglich auszurotten . Dem verständlichen Wunsch,
durch sofortige Proklamierung des Eigentums¬
rechtes an Grund und Boden vor aller Welt die
Befreiung des . deutschen Ostens vom sowjetischen
Joch zu demonstrieren , stand jedoch die Notwen¬
digkeit gegenüber , den einer geordneten Wirtschafts¬
führung so lange entzogenen Raum organisch
einzufügen  und langsam neu zu ordnen . Vor
allem mußte festgestellt werden , ob die Bevölkerung
nach 25jähriger systematischer Ausrottung jeglicher
Persönlichkeitsregung noch bauernfähig  war.
Die Neuordnung und Heranführung an Europa
erfolgte darum Schritt für Schritt.

Der erste bedeutsame Beginn einer Einzelnuhung
des Bodens war im Winter 1941/42 der Erlaß
der Reichsregierung über die „ Neue Agrar -Ord-
nung ", die das Kolchosesystem abschaffte und durch
Austeilung des Inventars und Bodens der Kollek¬
tivwirtschaften zur einzelnen Nutzung ' eine Vor¬
stufe der Vergebung neuen Eigentums darstellte.
Mehr als ein' Zehntel der ukrainischen Landbe¬
völkerung , etwa dreihunderttausend Bauern , haben
bereits im vergangenen Jahr das Land von zwei¬
tausend früheren Kolchosen zur eigenen Nutzung
übertragen erhalten . In sogenannten Landbau-
genossenschaften  zusammengefaßt , hatten sie
ein Beispiel für ihre Landsleute zu geben. Die
Probe wurde bestanden . Die deutschen Landwirt-
schaftsführer machten überall die Erfahrung , daß
der menschliche Urtrieb , Liebe zur eigenen Scholle,
stärker war als ein Vtcrteljahrhundert bolschewi¬
stischer Ausrottungspolitik . Der Wille , die neue
Freiheit zu nutzen, war in den meisten Fällen
vorhanden.

So werden aus den ehemaligen Kolchosiken ukrai¬
nische Bauern . Der Erlaß der Reichsregierung
spricht das Recht zum Bodenbesitz ausdrücklich allen
zu, die willens sind, mit eigener Arbeit Land zu
bestelle». Das bedeutet , daß das bisherige Werk
der Kolchosauflösung beschleunigt fortgesetzt wird
und daß der Bauer nunmehr die Sicherheit hat,

das ihm zugeteilte Land behalten  und einmal
seinen Kindern weiter vererben  zu dürfen.

Reichsminister Rosenberg  sagt in seinem
Erlaß über die Bauernbefreiung , daß die Uebertra-
gung eigenen Grundrechtes nicht zuletzt eine Aner¬
kennung des Deutschen Reiches für die tätige Mit¬
arbeit der Landbevölkerung sei. Sie verpflichte die
Bauern auch in Zukunft , ihre ganze Arbeitskraft
einzusetzen, um auf dem Gebiet der landwirtschaft¬
lichen Erzeugung den von ihnen zu fordernden Bei¬
trag im Kampf gegen den gemeinsamen bolschewisti¬
schen Feind zu leisten . So wie hier die Landbe¬
völkerung des Ostens mit ihrer Arbeit zum Helfer
des Reiches geworden ist, erleben wir den Bundes¬
genossen Ukraine in diesen Tagen in vervielfältigter
Form . Die landeseigenen Regimenter
im Rahmen der deutschen Wehrmacht , die auch Of¬
fiziere aus den eigenen Reihen besitzen, haben sich
längst bewährt , und die sogenannten Hilfswilligen,
das Helferpersonal unserer Divisionen aus den
Reihen der einheimischen Bevölkerung , sind dem
deutschen Soldaten willkommene Mitarbeiter . Sie
gehören zum Bild der ukrainischen Städte und
Dörfer wie die Transportzüge , die, bekränzt und
von Musikkapellen begleitet , täglich mit jungen Ar¬
beitern und Arbeiterinnen ins Reich rollen , um dort
die Front unserer Rüstung zu verstärken.

So schwere Wunden der Krieg dem ukrainischen
Land geschlagen hat , so groß die Lasten sind, die er
auch noch in Zukunft von seinen Bewohnern ver¬
langen wird , und wie verwirrend auch die wirbelnde
Folge der Ereignisse über das so lange in Unwis¬
senheit gehaltene Volk hereingebrochen sein mag, so
sehr dürfen wir doch sagen, daß das Land am
Dnjepr zu einem unserer bedeutsamsten Bundes¬
genossen im Kampf gegen den bolsche-
wistischen Todfeind  geworden ist.

Als Vorposten des Reiches , als Schutzwall Euro¬
pas , ist die Ukraine eingeordnet in die Neuord¬
nung des Kontinents . Mehr als zwei Jahrzehnte
Beute des Bolschewismus , erfüllt sie nun ihre
historische Aufgabe , ein Arsenal Europas
zu sein. U -llriegskericlitsr ölartin Leiivvaeke.

Kleinkrieg Lwiseken Oeslriipp un <i 8iimpken
8turm auk » rvalck -LunIcer - Lsockennester im rLZcvrirtixeo Oestiet uuzxelioften

Von üriogsdsnlvdtsr Herbert Stelaert
rä . L ? . Vorsichtig Fuß vor Fuß setzend geht

eine Gruppe landeseigener Verbände
durch die mondhelle Nacht . An der Spitze führt
ein deutscher Unteroffizier . Sie alle gehen einen
grundlosen Weg . Die Stiefel waten durch lauter
Seen und Sümpfe . Neben dem schmalen Pfad
steht das blanke Wasser zwischen den Stämmen
des verwilderten Waldes . Die Gesichter unter den
grünen Mückenschleiern, um die eine Unzahl der
verhaßten Plagegeister einen wilden Tanz voll¬
führen , sind erhitzt und schnell schlägt das Herz
gegen die Rippen , denn schwer zieht die Last der
Munitionskästen und der Waffen in dem sumpfigen
Morast.

Immer und immer wieder suchen die Ferngläser
die gegenüberliegenden Waldstücke ab, oesin dort
soll sich der Gegner festgesetzt haben . Wo aber
gestern noch Banditen saßen , brauchen heute keine
mehr zu sein. Vor wenigen Tagen noch wurde ein
Spähtrupp hier aus allen Richtungen beschossen.
Heute rührt sich nichts . Sollten sich die Banditen
zurückgezogen haben oder lauert hier eine
Falle?  Die Zugführer werfen einen Blick auf
die Karte , die Gruppenführer suchen das Gelände
ab . Die Marschrichtung stimmt . Es ist nichts zu
entdecken. Also weiter!

Mühsam und schwer arbeitet sich die Kompanie
weiter durch den Urwald . Langsam geht es vorwärts.
Wieder wird der Wald mit Ferngläsern abgetastet,

immer wieder versuchen Dutzende von Augenpaaren
das dicht verwachsene Gestrüpp zu durchdringen.
„Halbrechts eine Bewegung !" Alles sucht! „Zwei
Bunker , Herr Oberleutnant !" Der Kompanieführer
weist die schwere Granatwerfergruppe ein . Wenige
Mnuten später beginnen die Werfer mit ihrem Wir¬
kungsschießen . Die ersten Schüsse liegen zu weit , d e
anderen zu kurz. Aufmerksam verfolgt alles die
Einschläge . Wieder orgelt es über die
Gruppen  hinweg . Jetzt liegen die Einschläge
dicht vor den Bun ^ rn . Und da springen auch schon
fünf oder sechs Gestalten aus der Erde . In langen
Sprüngen versuchen sie, einen schützenden Hang zu
erreichen . Doch die MG -Schützen sind auf der
Wacht ! Mt ihren Garben streuen sie, wo Schuß¬
feld sich bietet , das Gelände ab . Da noch einige
Gestalten ! Sie springen , stürzen , fallen ! Schuß
auf Schuß jagen Granatwerfer und Maschinenge¬
wehre hinter den Flüchtenden her . Nur wenige ent¬
kommen in dem vernichtenden Feuer . Im Sturm
werden die Bunker genommen.

Tag für Tag rücken Einheiten landeseigener
Verbände unter Führung deutscher Offiziere in die
Wälder , um befehlsgemäß das rückwärtige Gebiet
von der bolschewistischen Plage zu befreien . Von
ihrer Front wird nur selten gesprochen, von ihrem
Einsatz , ihrem Mut und ihrer Opferbereitschaft.
Stillschweigen  d . erfüllen sie ihre Pflicht , um
ihre Heimat , die sie lieben , von den Mordbrennern
Stalins zu befreien.

V. V» I>
D O »i >vi:oen hat das Glück , im vierten Jahr öc»
Z großen Weltringeno an seiner Spitze aufrecht den
- greifet, Monarchen zu sehen, der nicht nur als ein
R Symbol der nationalen Einigkeit , sondern auch als
D Garant der bisher bewahrten Neutralität und als
I einer von denen in seinem c --.:n Lande dasteht , die
D das europäische Erbe zu um., :rn suchen, mitten
D durch die Stürme und Fahrnisse schwerster Erschüt-
Z terungen . Neutralität ist ihm nicht Resignation
V oder Opportunismus , sondern Lleberzeugungssache:
- der Weg , durch den er sein Volk zu retten sucht.
Z wo wäre Schweden heute ohne Gustaf V .7 Diese
Z Frage stellt sich so mancher nachdenkliche Schwede.
V Sie liegt in der Tat nabe am 85 . Geburtstag
Z dieses wahren Staatsoberhauptes , den das ganze
D Land heute in so bemerkenswerter Eintracht be-
I geht . Vor dieser ragenden Gestalt schweigen die
- Streitigkeiten der Parteien und der Agitation.
D was alles hat dieser Mann erlebt und vorüber-
- rauschen sehen , seit er 1877 zum erstenmal als noch
I nicht Neunzehnjähriger während einer Deutschland»
Z reise seines Vaters Gskar II . die Regierung über-
I nahm . Endgültig bestieg er den Thron dreißig
Z Jahre später mit 4Y Jahren . Seither gehört seine
D hagere Hohe Gestalt so unzertrennlich zu Schweden
D wie der Forscherruf Sven Heöins . Alle , die
D Gustaf V . näher kennen , rühmen seine hcroor-
Z ragende Menschlichkeit und seine landesväterlicher
Z Eigenschaften , seine Aufrichtigkeit , Schlichtheit.
Z Klugheit und Menschenkenntnis , von allen Königen
Z aus dem Hause Bernadotte , die Schweden in den
Z letzten hundert Jahren regierten , ist Gustaf V . be-
- stimmt der volkstümlichste , wir Deutschen grüßen
D in Gustaf V . einen guten Europäer und wir inöch --
- ten Schweden wünschen , daß die starke und ruhige
Z Hand , die dieses Land durch Klippen von 1- ZP/4c
V steuerte , sein Geschick noch lange betreuen möge.
ÄMMMNMMMMMMMMMMMMMMMMMMIMMIMUMMMMMNMMMMUMMM

I » Kürsre
Der Führer übermittelte König  G u st a f V.

von Schweden zum 86. Geburtstage in einem Hand¬
schreiben seine herzlichsten Glückwünsche.

Der italienische Gesandte in Sofia , Graf M a gi-
st r a t i , ist als Gesandter nach Bern  versetzt '
worden. Die bulgarische Regierung hat bereits das >
Agrement für den neuen Gesandten, Minister,
Mamelli,  erteilt , der feit März 1940 bis jetzt
Gesandter in Belgrad war.

I » Bulgarien  werden durch Beschluß deS
Ministerrates alle Angestellten bei staatlichen, kom¬
munalen und öffentlichen Behörden, die in Be¬
ziehung zu der Kriegswirtschaft stehen, zivil¬
mobil  i f i e r t.

Das englische Innenministerium gab am Diens¬
tag als englische Luftkricgsovfer im Mai 6 84
Tote  und 788 Schwerverletzte, ohne die Verluste
an Truppen usw. bekannt.

Nach dem Londoner „Dailv Expreß" werden die
USA . - Steuerzahler  für 1948 sogar mehr
Steuern zahlen müssen als die Engländer , und
zwar müßten sie an die Bundesregierung , die Ein- ,
zelstaaten und die Gemeinden insgesamt 80 Mil¬
liarden Dollar abführen.

Das japanische Ober- und Unterhaus beendeten
am Dienstag die letzten Borbereitungsarbeiten für
die 82. außerordentliche Sitzung des Reichs - ,
tages,  die drei Tage lang dauern und deren.
feierliche Eröffnung am Mittwoch stattfinden wird.

Neue » » iL « » Iler
Belm Nachenfahre» ertrunken. Ein junges Ehe¬

paar aus Wieblingen  bei Heidelberg befand
sich mit einem Nachen auf dem Neckar und geriet
in einen Strudel . Das Boot kippte um und Mann
und Frau fielen ins Master. Der junge Mann-
hielt seine Frau noch einige Zeit über Wasser, je¬
doch verlieben ihn die Kräfte und er ertrank. Die '
Frau konnte gerettet werden.

Sprengstoff ist kein Spielzeug . In Dettingen
tGan Schwaben) füllten mehrere Buben kleine
Blechrohre mit Sprengstoff und brachten den Inhalt
zur Explosion. Ein 16 Jahre alter Junge wurde
dabei an der linken Hand so schwer verlebt, daß er
ins Krankenhaus gebracht werden mußte. Eine neu«
Mahnung an die Erwachsenen, Waffen, Spreng¬
mittel usw. unter allen Umständen dem Zugriff von
Kindern und Jugendlichen zu entziehen.

Fünf Zimmerlent« abgefttirzt. Bei einem Dach-
stuhlncubau in der Gemeinde Hinsau  lOber-
bavern) stürzten infolge Bruchs eines Balkens fünf
Zimmerlcnte aus An er Höhe von fünf Metern ab
und erlitten zum Teil schwere Verletzungen. Zwei
der Verunglückten schweben, in Lebensgefahr.

Drei Monate Gefängnis für eine» Vogelsteller.
Der Singvoaelfang gehört zu den Vergehen, di«
scharf geahndet werden. Dies nwßte auch ein Mann
aus Remscheid - Lennep  erfahren , der mit
mehreren Sangkörben und Lockvögeln versehen in
die oberbergischcn Wälder gezogen war, um hier den
gefiederten Sängern nachzustellen. Vom Amtsgericht
Remscheid wurde er zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt.

Rom hat fast 1,8 Millionen Einwohner . Die Ein¬
wohnerzahl der Stadt Rom betrug Ende Mai 194S
1 491 339 Köpfe. Wenn die Bevölkerungszahl der
Stadt wie in den letzten Monaten weiter anwächst,
wird Rom im Laufe des Sommers noch eine Ein¬
wohnerzahl von eineinhalb Millionen Menschen er¬
halten Das ist die höchste Einwohnerzahl, die die
Stadt bisher in ihrer mehr als zweitausendjährigen
Geschichte erreicht hat. Rom besaß zur Zeit de»
Kaisers Augustus seine höchste Einwohnerzahl, näm¬
lich 1400 000.

Schleichhandelstrust der Al-Cavo»e-Ga»gster. Die
»n- o- beS berüchtigte» Al Capone bat sozusagen
s Monopol deS Schleichhandels in den USA . an
- gerissen. Die Zahl der Fabriken, Warenhaus«
id anderen Unternehmen, die die Bande in ihren
esib »u bringen wußte, indem sie die Majorität
r Aktien erstand, ist bereits derart groß, daß selbst
: Polizei sich nicht mehr aüskennt. Dieser „Schleich-
ndelstrust" unterhält überall in den Vereinigten
iaaten Agenten, die den regulären Geschäftsreisen-
n LaS Master abgraben. Ueber Len Umfang der
Mäste , die von Liese» Gangstern zur Zeit ge-
Igt werden, kann man sich ein Bild machen, wen»
»n in einem Neuvorker Polizeibericht liest, daß
ein vom 16. Februar bis zum 1. Mär» nach Neu-
rk und New Jersey 8000 Tonnen Fleisch verscho-
n worden sind und daß die Bande für dieses
eil» einen Breis erzielt hat, der um 280 000 Pfund

Oer Rundfunk am Donnerstag
Neichsprogramm: 10 bis 17 Uhr: Kleines Konzert

unter Eigel Kruttge: 17.16 bis 18.80 Uhr: Bekannte
Unterhaltunaswciscn : 19.88 bis 20 Ubr: Ministerial¬
direktor Professor Dr . Mentzel: „Deutsche Forschung
im Kriege": 20.18 bis 21 Ubr: Aus : „Der Bürger
als Edelmann " von Richard Strauß : 21 bis 22 Ubr:
Aus Gounods Over „Margarethe": 28 bis 24 Uhr:
Musikalische Träumereien . — Deutschlands« »»« :
17.16 bis 18.80 Uhr: Götz. BrahmS, Bruch und
andere: 20.16 bis 21 Ubr: Beliebte Melodien : »1 biS
22 Uvr : „Musik für dich".



Schwarzwalö-Heimat
Racttrictrt «»» »u, ck«rt I^r«i»zx«kieteii L»1v iu»ä l̂szolet

Alle Hünde zur Bergung der Ernte
?,n den kounuenden Wochen und Monaten

find wieder alle Hände nötig zur Bergung derj
Ernte . Mehr als je müssen Stadt und Land Zu¬
sammenarbeiten , um das Brot für den Winter
sicher zu stellen. Auch die Frauen  schließen sich
da nicht aus . Wie manches junge Mädel hat in
den vergangenen Jahren seinen Urlaub unter das
Motto „Erntehilfe " gestellt und ist in ein Ernte-
lager der Jugendgruppen der RS .-Frauenschaft
gegangen , um von dort aus bet dem Bauern Ernte¬
hilfe zu leisten.

Zur Getreide - und Hackfrucht ernte
werden auch in diesem Jahr wieder Erntelager
durchgeführt und zwar im August . Ueber die
schwerste und härteste Arbeitszeit dem Bauern und
der Bäuerin beizustehcn, gehört zu den schönsten
Aufgaben der NS . - Frauenschaft — Deutsche?
Frauenwerk . Manche ältere Frau , die sich auch
gerne einsetzen würde , und sei es vielleicht nur
stundenweise oder übers Wochenende, die sich aber
zur Feldarbeit nicht tauglich fühlt , kann der
Bäuerin in Haus und Hof beifprin-
gen,  ihr beim Kochen und Flicken helfen, Kin¬
der beaufsichtigen und das Geflügel und die Klein¬
tiere füttern . Auf diese Weise trägt auch sie ihr
Teil zur Bergung der Ernte vom Sommer 19-13 bei.

Schwäbische Frauen und Mädel ! Meldet euch zur
diesjährigen Erntehilfe bei eurer Ortssrauen-
fchaftsleiterin oder Jugendgruppenleiterinl

Lalwer Slandesnachrichterr
Monat Mai 1943

Geburten : Schauecker,  Renate Lydia,
T . d. Gemeinschaftspflegers Sch ., Altbulach.
Rehm,  Albrecht Friedrich , S . d. Wagner¬
meisters R ., Calw . Sakmann,  Wilhelm
Gottlieb , S . d. Erbhofbauern S ., Calw -Alzen-
berg . Schwämmle,  Siegfried Hans -Georg,
Sohn d. Fuhrmanns Sch ., Teiuach -Station.
Posting er,  Gertrud , T . d. SA -ObertruPP-
fiihrers P ., Calw . Burkhardt,  Karl Gott¬
hilf , S . d. Metzgers B ., Bad Teinach . Seiz,
Gebhard Karl , S . d. Schlossers S ., Stamm¬
heim . Kreudler,  Margrit , T . d. Flaschners
K-, Efsringen . Armbrust  er , Jngeborg , T.
h. Lanowirts A., Aliensteig . Schmid , Inge
Frida , Tochter d. Landwirts S ., Gechingen.
Kirchberger,  Siegfried , S . d. Unterfeld¬
meisters K., Calw . Lehwald,  Heide , T . d.
Kraftfahrers H., Gültlingen . Engelen,
Georg Hartmut , S . d. Dr . med. E ., Unter¬
lengenhardt (Sanatorium ). Schulz , Friedr .,
Sohn d. Kammachers S -, Calw -Alzenberg.
Lörcher,  Horst , S . d. Rangierarbeiters L.,
Calw -Alzenberg . Rummel  in , Manfred , S.
b. Schlossers R ., Stammheim (Schleiftäle ).
Winkel,  Gerhard Willi , S . d. Bäckers W.,
Hirsau . Barth,  Helga , Tochter d. Maschinen¬
einstellers B ., Gültlingen . Stepper,  Fritz,
S . d. Landwirts St ., Schönbronn.

Heiraten : Eber,  Hans , Oberleutnant Wien
Mit Schmid,  Helene , Nachrichtenoberhelferin
Calw . — Berkemer,  Karl , Bäcker Quei¬
dersbach mit Frank,  Anneliese Rosa , Büro¬
gehilfin Calw . — Beiher,  Max Ludwig,
approb . Arzt Calw mit Schuster,  Hedwig
Irene , Haustochter Calw . — Gilla,  Richard
Hermann , Dr . med. Göppingen mit Zeise  r,
Maria Magdalena , Behördenangestellte Calw.
— Haller,  Rudolf , Bürodiener Calw mit
King,  geb . Minierer , Elisabeth «, Ludwigs-
hurg . — Mitschele,  Willy Karl , Friseur¬
meister Calw mit Erbele,  Emma , Friseusin
Calw . — Blum,  Eugen Wilhelm , Glaser¬
meister , Obergefreiter Calw mit Büchner,
Elisabeth Lina , Filialleiterin Calw . — Ah-
lisch , Max Ernst Emil , Konstrukteur Dagers-
heim mit Zipperer,  Lotte Elisabeth , Stütze
Calw . — Kemmler,  Hermann , Wachtmei¬
ster Kornwestheim mit Feldweg,  Gertrud,
Geschäftsinhaberin Calw . — Pfrommer,
Matthäus , Fabrikarbeiter Altburg mit Broß,
Lore Emilie , Spinnerin Calw -Wimberg.

Sterbefälle : Bitz er , Christian Friedrich,
verh . Rentner , Calw , .90 I . — Luibrand,
Wilhelm, ^ verh . Dentist , Calw , 64 I . -
Etorner,  August , verh . RBahninspektor i.
R ., Neuhengstett , 55 I . — Blatt  er , Maria,
geb. Aufrecht , verh . Bäckersfrau , Calw , 64 I.
— Bäuerle,  Rosine , geb. Landherr , Bauers¬
ehefrau , Hornberg , 54 I . — Haller,  Mat¬
thäus , verh . Ortssteuerbeamter i . R ., Calw,
911 . — Dalcolmo,  Albert , verh . Schreiner¬
meister , Calw , 62 I . — Bauer,  Christine,
geb. Schucker, Witwe , Monakam , 75 I.

Oer Monat ohne Finsternis
Der Juni ist der hellste Monat im Kreislauf de»

Jahres . Die Nächte zeigen keine wirkliche Dunkel¬
heit . Die Sonne verlegt ihren Aufgang im Laufe
des Monats weitere vier Minuten vor, ihren Unter¬
gang weitere IS Minuten zurück, so daß es abends
bis 22 Uhr noch so gut wie hell ist und morgens
bereits um 3 Uhr wieder Tageshelle einsetzt. In
den Zwischenstunden bleibt am Nordhorizont ständig
rin Heller Lichtbogen erhalten . Er entsteht dadurch,
daß die Sonne nur so wenig hinter dem Horizont
absinkt. Diese Zeit der Hellen Nächte gilt als dir
astronomische Höhepunkt des Sommers.

Mit diesem astronomischen Höhepunkt verbindet
sich der meteorologische Schwerpunkt des Sommer¬
halbjahres . Da sich die stärkste Sonnenkraft , die im
Juni eintritt , in der Erdatmosphäre erst einige
Wochen später auswirkt , namentlich deshalb , weil

'sich die Oberflächen der Wassermassen nicht so
schnell erwärmen wie die Erde und daher noch eine
gewisse abkühlcnde Wirkung ausüben , pflegt sich
für gewöhnlich im letzten Junidrittel
das Sommer wetter zu stabilisieren.
'Unter dieser Stabilisierung ist ein gewisses Gleich¬
maß an sommerlicher Wärme rii versiebe». Natür-

nm rn oreie erniwimung mcyi m ieoem xzayre
gleichartig . Das hängt von dem allgemeinen Cha¬
rakter des Sommerwetters ab. Im vorigen Jahre
war es so, daß sich das Sommerwetter im Juli
stabilisierte und bis tief in den Herbst hinein in
diesem Zustand verharrte.

Mitte Juni macht sich meist die bekannte
Schafskälte  bemerkbar , so genannt , weil sie in
der Zeit der Schafschur einen Abschnitt relativ
kühlen und regnerischen Wetters bringt . In Som¬
mern , die einen verhältnismäßig trockenen April
und Mai hatten sind die Regenabschnitte der
Schafskälte von höchster Bedeutung . Ein gewisses
Ausmaß an Schlechtwetter ist im Juni für die
Ernte zu begrüßen , weil für die reinen Ernte¬
monate im Juli , August und September , die ge¬
wöhnlich Wärme und Sonnenschein bringen , ein
ausreichendes Maß an Feuchtigkeit nützlich ist.

Meder braune Glücksmänner
In den nächsten Tagen werden wieder die brau¬

nen Glücksmänner das Straßenbild beleben Als
lebendiges Glied der deutschen Opfergeineinschaft
werden sie sich in diesem Jahre ganz besonders für
das Kriegshilfswerk einsetzen. Unsere Gebesreudig-
keit wird ihnen ihre gewiß nicht leichte Aufgabe
erleichtern . Diese vierte Reichslotterie der NSDAP,
wird übrigens die größte Lotterie  fein,
die bis jetzt durchgcführl wurde . Dafür bringt diese
Lotterie aber anch mit ihrem Gewinnplan von
14 Millionen Reichsmark eine reiche Anzahl an
Gewinnen und Prämien . Auf die Prämien¬
lose^  die so oft nicht genügend Beachtung finden
werden bei der Prämienziehung am 30. September
224 000 Mark ausgelost . Das ist so viel wie vor
1933 nur die größten Lotterien als Gesamtgewinn¬
plan aufgewiesen haben . Immerhin kann man mit
diesem unscheinbaren kleinen Prämienlos bis zu
5000 Mark gewinnen . Deshalb heißt es. die Prä¬
mienlose fleißig sammeln.

Keine Spazierfahrten mit dem Fahrrad
'Das Fahrrad ist für zahlreiche Schaffende das

unentbehrliche Verkehrsmittel , um von der Wohnung
zur Arbeitsstätte zu gelangen . Diesen Schaffenden
allein steht es zu, das Fahrrad zu benützen. Un¬
nötig und zu verurteilen aber sind Radfahrten , die
allein dem Vergnügen oder ähnlichen Zwecken die¬
nen . Mit dem Gummi müssen wir als einem wich¬
tigen Rohstoff Haushalten . Es ist deshalb in keiner
Weise zu rechtfertigen , wenn Kinder nutzlos
mit dem Fahrrad herumsahren.  Für
diese stehen Sport - und Spielplätze als geeignete Er-
voiunaslkiüten zur Verfügung . Äußervem fahl NY

unsere" Heimat ganz gnt zu Fuß durchwandern und
es muß nicht unbedingt das Fahrrad bei Ausflügen
benutzt werden.

IN Kiil ^ v

Die förmliche Zustellung von gewöhnlichen
Briefen  ist auf Grund der Verordnung des
Reichsminrsters der Justiz über Kriegsmaßnahmen
auf dem Gebiete der bürgerlichen Rechtspflege bis
ruf weiteres aufgehoben worden.

»
Bei einem großen Teil der nach dem Ausland

bestimmten Postpakete  wird von den Ver¬
sendern immer wieder völlig ungeeignetes Ver¬
packungsmaterial verwendet . Die Postverwaltung
muß daher Sendungen , deren Verpackung oder Ver¬
schluß bei der Annahme als unzureichend ange¬
sehen wird , zurückweisen

»

Der Mitte Mai wegen. Anhäufungen von Brief-
und Paketposten gesperrte P o st p a ke t d i e n st
nach der Türkei  ist — auch für Pakete aus
Hinterländern Deutschlands — wieder ausgenom¬
men worden.

Am 28 Mai hat die böhmisch-mährische Post eine
Gedenkmarke  mit dem Bilde des stellvertreten¬
den Neichsprotektors in Böhmen und Mähre »,
tt - Obergruppenführer und General der Polizei
Reinhard Heydrtch,  zu 60 Heller herausgegeben.
Der Zuschlag zur Marke von 440 Heller fließt der
Reinhard -Heydrich-Gedächtnisstiftung zu.

*
Durch Runderlaß hat der Reichswirtschaftsmini¬

ster die Exportvalutakontrolle sowie die Anmeldung
zur Außenhandelsstatistik neu geregelt. Ab 1. Juli
1943 werden die Exportvalutaerklärung und der
statistische Anmeldeschein zusammengelcgt . Von die¬
sem Tage an ist zu unterscheiden, ob es sich um
>ine entgeltliche Ausfuhrordnung handelt , für die
der Aussührer einen Gegenwert erhält oder erhal¬
ten hat, oder um eine unentgeltliche Ausfuhrsen¬
dung , für die der Aussührer keinen Gegenwert
erhält.

cke/r

Altensteig . Rektor Feucht kann in diesen
Tagen auf eine dreißigjährige Amtstätigkeit in
Altensteig zurückblicken.

Perouse . Wir berichteten, daß ein Volks¬
genosse aus unserer Ortsgruppe hundert Mark
für die Fliegergeschädigten in Stuttgart gab.
Dieser Kriegsversehrte aus dem letzten Welt¬
krieg hat nun der Kreisleitung der NSDAP,
weitere hundert Mark für ein oder zwei Wai¬
sen eines vermißten oder gefallenen Stalin¬
gradkämpfers übermittelt.

Reue Lebensmittel -Rationen unveröndert
krot - unä kettruisZen — Oelegentieit rum Linlcauf von Linmaclirlucker
In diesen Tagen bekommen die Verbraucher die

Lebensmittelkarten für die 51. Zuteilungsperiode
vom 28. Juni bis 25. Juli . Die Rationen an
Fleisch, Nährmitteln , Marmelade usw . sind gegen¬
über der jetzt laufenden Kartenperiode unverändert
geblieben. Dagegen enthalten die neuen Brot - und
Fettkarten die schon von der 50. Kartenperiode ab
geltenden Zulagen an Brot und Fett . Bei
den 6—18jährigen Verbrauchern wird die Butter¬
ration unter entsprechender Herabsetzung der Mar¬
garineration erhöht. Da die Erhöhung der Brot¬
ration um 300 Gramm für je vier Wochen auf den
Brotkarten der jetzt laufenden Kartenperiode noch
nicht berücksichtigt worden ist, enthalten die neuen
Brotkarten nicht nur dir Abschnitte für 300 Gramm
Brotzulage der 51. Kartcnperiode , sondern auch für
die 300 Gramm Brotzulage der jetzigen 50. Karten¬
periode. Auf sechs dieser Abschnitte über je 50 Gr.
kann der Verbraucher das Brot schon in der Woche
vom 21. bis 27. Juni einkaufen. Jedoch gelten alle
Abschnitte der Brotzulage bis zum Ende der
51. Kartenperiode , also bis zum 25. Juli . Für Kin¬
der bis zu drei Jahren wird die Brotzulag « auf die
Weizenbrotabschnitte der Brotkarte abgegeben.

Ebenso wie die Vrotzulage gilt auch die But¬
terzulage von 50 Gramm  für je vier Wo-
chen schon von der SO. Kartenperiooe ab. Die neue
Fettkarte enthält daher Abschnitte über eine Mehr¬
menge von 100 Gramm Butter Ein Teil der But¬
terzulage kann bereits in der Woche vom 21. bis
27. Juni eingckauft werden . Hierfür ist ein beson¬
ders gekennzeichneter Abschnitt vorgesehen, der gleich
nach der Abgabe des Fettbcstellschelns für die
51. Kartenperiode eingelöst werden kann.

Auf die,neue Fleischkarte gibt es wie in der vori-
gen Kartenperiooe eine Sonderzuteilung
von 250 Gramm Gerstengrütze.  Ist keine
Grütze vorhanden , so können wieder Nährmittel,
aber keine Teigwaren , gekauft werden . Wer ständig
in Gaststätten ißt , kann den Grützcabschnitt in Reise¬
marken für Nährmittel Umtauschen.

Vom Beginn der neuen 51. .Kartenperiode an bis
zum Ende der 54. Kartenperiode (also bis zum

-17 . Oktober) kann die von den Verbrauchern schon
vorbestellte Sonderzuteilung von 1 Kilo¬
gramm Zucker  bezogen werden, und zwar bei
dem Einzelhändler , bei dem die Vorbestellung er-
folgt ist. Die Hausfrauen können die normalen
Zuckerrationen , die ihnen auf ihre für die 51. bis
54. Kartenperiode geltende Zuckcrkarte zustehen, schon
im Vorgriff  beziehen . Und zwar kann die
Hausfrau in der neuen 51. Kartenperiode den Zuk-
ker für diese und für die 52. Kartenperiode einkau¬
fen. In der 52. Kartenperiode kagp sie den Zucker

zugleich auch für die 53. Kartenperiode vorausbe¬
kommen und in der 53. Kartenperiode den Zucker
für die 54. Periode.

In der 53. Kartenveriode  bekommen die
Verbraucher eine Sonderzuteilung von
125 Gramm Reis.  Der Reis muß bereits auf
die Fleischkarte für die 51. Kartenperiode , die einen
Sonderabschnitt dafür enthält , vorbestellt werden.
Da die alten Marmeladekarten , Eierkarten und der
alte Bezugsauswets für entrahmte Frischmilch ab¬
laufen , werden diese Karten für die 51. bis 54. Kar¬
tenperiode neu ausgegeben . Auf die Marmeladekarte
kann wieder wahlweise Zucker für alle vier Karten¬
perioden im voraus bezogen werden.

Oie dritte Raucherkarke
Ende Juni wird die alte Raucherkarte  ab¬

laufen , und mit dem neuen Monat Juli tritt auch
eine neue  Karte in Kraft . Sie unterscheidet sich
nicht von dem bisherigen Kontrollausweis . Es be¬
kommen nach wie vor Männer über 18 und Frauen
zwischen 25 und 55 Jahren ihre Karte , wobei
Frauen außerhalb dieser Regelung eine Karte be¬
antragen können, wenn sie einen unverheirateten
Sohn oder den Mann bei der Wehrmacht haben.
Dagegen wird die Truppe  in der Heimat in Zu¬
kunft nickt mebr den üblichen braunen Ausweis er¬
halten , sondern eine rote Karte , die ausschließlich
zum Einkauf in den Wehrmachtkantinen , Kasinos
usw. berechtigt. Urlauber  bekommen wie bisher
mit den Lebensmittelkarten einen grünen Kontroll¬
ausweis , der auch beim Händler eingelöst werden
kann. Anderseits kann man mit der braunen Karte
wiederum nicht mehr bei der Truppe kaufen. Die
Trennung beider Karten wird , so erwartet man,
eine Entlastung der Einzelhandelsgeschäste mit sich
bringen.
' Eine zweite Aenderung betrifft den Uebergang
von der Höchst- und Mindestmenge zur Fest-
menge . Bisher mußte der Händler seinem Kun¬
den eine Mindestmenge auf den Abschnitt liefern , er
konnte aber auch nach Gutdünken bis zu einer
Höchstmenge gehen. Die Spanne ist inzwischen aller¬
dings sehr gering geworden. Der Handel hatte die
Bewegungsmöglichkeit immer begrüßt , weil er sei¬
nen Stammkunden und den wirklichen Raucher
etwas besser stellen konnte. In Zukunft soll die auf
den einzelnen Abschnitt abzugebende Menge grund¬
sätzlich fixiert werden, in welcher Höhe, bleibt den
einzelnen Landeswirtschaftsämtern überlassen. In
den Großstädten mit viel beanspruchter Jndustrie-
bevölkerung soll die Zuteilung höher liegen als auf
dem flachen Land , das noch manchen anderen Aus¬
gleich findet.

Wir sehen im Film:
„Das Indische Grabmal " im Tonfilmtheater

Nagold
Der zweite Teil des großen Filmwerkes,

dessen erster Teil „Der Tiger von Eschnapur"
heißt , zeigt, wie der Maharadscha von Eschna¬
pur mit seinem Vetter , dem Prinzen Rami-
gani , durch die Welt jagt , um seine Frau,
Sitha , zu finden , die ihn wegen des Abenteue-
rers Sascha Demidoff verlassen hat und als
Tänzerin Indira in europäischen Varietös
auftritt . In der Begleitung des Maharadscha
befindet sich Irene Traven , die zu ihrem Ver¬
lobten , dem Architekten Peter Fürbringer,
will , der im Aufträge der Maharadscha m In¬

dien ein riesiges Grabmal baut . Dieses Grab¬
mal , das unter unendlichen Schwierigkeiten
erstellt wird , soll die untreue Gattin des Ma¬
haradscha aufnehmen und sie für immer der
Welt entziehen . Das ist die Rache des Maha¬
radscha. Um alle die genannten Personen ent¬
wickelt sich nun ein echt indisches Intrigen¬
spiel, das vor dem Maharadfcha nicht halt¬
macht und ihn mit knapper Not dem Tod
entrinnen läßt.

Der Kulturfilm  trägt , den Titel
„Schwarz Wald Melodie  n " . Er zeigt das
Tagewerk der Schwarzwaldbauern und den
Rhythmus ihres Lebens , das von der Schön¬
beit der Landschaft benimmt wird.

Vom»MklmI Msftzkt
Roman von Holla Eutkelch.
Oop^ riZbt bz' Promsllious -Vsrlax:

vr . Lielmcksr , Orödsureil b. dlüncbsn.

(14. Fortsetzung)

Ssdgewick haßt die bei den Damen Punta»
marräs übliche verlogen -liebenswürdige Rede»
weise, darum platzt er jetzt heraus : „Damit
sie hier von ganz ungesellschaftssähigen Mos«
ritos gestochen werden ." Aber niemand beach»
tet feinen Einwurf , denn das Töchter -Trio in
rosa Organdy ist eben mit einem Redeschwall
und vielen Knicksen über das Gouverneur -Ehe-
paar hergefallen.

Am anderen Ende der Halle liegt , durch in¬
direkte Beleuchtung in rötliches Licht getaucht,
eine gläserne Tanzfläche . Ringsherum stehen
kleine Tische mit tiefen Sesseln , Die farbige
Kapelle sitzt in einem kleinen Privat -Urwald
von Dschungel -Gewächsen . Sie stimmt einen
Tango an . Ein Kreole sprechsingt den Refrain:
„Die schönste Orchidee der Dschungelnacht bist
Du . . ." Negerhände schlagen dazu in scharf¬
akzentuiertem Rhythmus auf eine Eingebore-
nen -Trommel . Unter den sich langsam über
die Tanzfäche bewegenden Paaren sind auch
Virginia Larsen und Bob Lewis.

.Wenn man diese Musik hört , kann man fast
Sehnsucht nach der verfluchten Dschungel be¬
kommen " scherzt Bob in glücklicher Laune . Er
strahlt , denn er hält Virginia im Arm . Tür¬
kis wie die Wellen des Karibischen Meeres ist
die Farbe ihres hochgeschlossenen Abendkleides
mit den weiten Aermeln , und soviel sich Lewis
auch umschaut , seine Virginia bleibt doch die
schönste Frau auf der ganzen Tanzfläche . Um
das Handgelenk trägt sie ein schweres goldenes
Armband . Bobs Verlobungsgeschenk . Fast
mutet es an wie eine Fessel . Daß sie traurige
Augen hat und immer wieder zur Glastür der
Eingangs blickt, fällt ihm in seinem Gluck vor¬
erst .nicht auf.

„Wird es dir nicht auch ein bißchen schwer,
daß wir uns jetzt lange Zeit nicht sehen kön¬
nen ? " beginnt er von neuem die Unterhaltung
und legt >einen Arm fester um Virginia.

„Hm ", macht sie geistesabwesend.
„Was ist denn mit dir , Virginia, " fragt er

erstaunt.
Sie nimmt sich zusammen , lächelt ihn an.

„Nichts , Vob „ was soll denn mit mir sein ? "
Sie tanzen ein paar Schritte , dann meint

Lewis versonnen : „Weißt du , Virginia , das
mit der Zeit ist eine komische Sache !"

„Wieso , Bob ? " Aber ihre Augen sind schon
wieder an der Eingangstür.

„Ja , ich habe eine Entdeckung gemacht !" er¬
zählt Lewis . „Ein Tag ist gar nicht immer
ein Tag ! Das ist manchmal mehr und manch¬
mal weniger ." Er merkt , daß Virginia mit
ihren Gedanken wo anders ist und sagt mit
zärtlichem Vorwurf : „Du hörst ja gar nicht
zu !"

„Doch, Bob — natürlich . Aber warum ist
die Zeit eine komische Sache ? " fragt sie ein biß¬
chen gequält.

„Weil ein Tag , den man vor sich hat , viel
länger ist als einer , den man hinter sich hat.
Zum Beispiel : Die sechs Wochen , die ich jetzt
weafahre , kommen mir heute vor wie sechs
Jahre , und wenn ich zurückkomme — " Er er¬
wartet , daß bei seinen Worten auf Virginias
Gesicht ihr leises , von ihm so geliebtes Lächeln
aufblühen und sie sich im Tanken unauffällig
dicht an ihn schmiegen wird . Nichts davon ge¬
schieht. Die Musik bricht ab.

„Was ist eigentlich , Virginia ? Schlechte
Laune an meinem letzten Abend ? " wundert sich
Lewis , während sie zu ihrem Tisch gehen.
Er ist enttäuscht . Virginia läßt sich in den
Sessel sinken. „ Aber nein , Bob , ich bin nur
ein bißchen unruhig . Ich habe doch Nachtdienst.
Du weißt , eigentlich wollte ich überhaupt nicht
kommen !" Nervös greift sie nach ihrem Sekt-
glas und trinkt den schalen Rest aus.

„Aber Professor Förster hat mir extra gr-
sagt , du darfst gehen . Außerdem , wenn etwas
Wichtiges ist, wird man dich schon anrufen !"
versucht er sie zu beruhigen.

„Trotzdem , Bob , ich möchte nicht mehr lang»
bleiben !"

„Gut , Virginia . Aber ein Glas Sekt trinken
wir noch ! Ja, " Seine Bereitwilligkeit rührt
und ärgert sie gleichzeitig . Nie kann er „Nein"
zu ihr sagen . Doch es ist gut so, denn , wenn er
es jetzt täte , könnte es ein Unglück geben.
Morgen früh fährt Bob ab , und wenn er wie¬
derkömmt , darf Peter nicht mehr da sein. Da¬
für wird sie sorgen.

„Sieh mal — den alten Sedgewick !" fällt
Lewis Stimme in ihre Gedanken . Mr . Sedge¬
wick sitzt mit der Frau des Gouverneurs an
einem der Nebentische . Er winkt Lewis heftig
mit einem Zettel zu. „Oh je — wieder ein»
Liste mit Besorgungen . Wen » das so weiter-
geht , brauche ich einen Extra -Dampfer für all
die Sachen , die ich mitbringen soll. Entschul»
dige einen Augenblick !" Er steht auf.

Virginia preßt die Nägel in die Handflächen.
Sie ist verzweifelt über die Verzögerung,
Aengstlich beobachtet sie die Tür . durch die jetzt
der Gouverneur und Will Rubber eintreten.
Sie haben draußen auf der Terrasse frische Luft
geschöpft. Der Gouverneur ist ein guter Men¬
schenkenner , nicht umsonst war er in aller Welt
Diplomat , ehe er nach Puntamarra kam. Er
hat Rubber sofort ziemlich richtig eingeschätzt
und mokiert sich nun aus dezente Weise über
ihn . „Eines müssen Sie mir noch erklären,
Mr . Rubber : Was verschafft unserer beschetc
denen Insel eigentlich die hohe Ehre , den be¬
rühmten W . R . von den „London News " be«
grüßen zu dürfen ? "

- schlagfertig.
„Und uneigentlich — Mr . Rubber ? "
Der Journalist macht eine große Geste. „Di,

ewige Hoffnung eines jeden Reporters , einmal
die große Sensation zu finden !" Er stutzt^
denn plötzlich sieht er ein Gesicht, das ihm
kannt vörkommt . Diese großen brennendes
Augen , diesen herben Mund hat »r doch schock
irgendwo einmal gesehen . _ —.

(Fortsetzung folgt .)



Die GauhauptstaSt melSel
Die Gauausstellung  des „Hilf-mit!"-Wer-

<es der deutschen Erzieher auf dem Höhenpark Kil-
krsbera erfreut sich eines regen Zuspruches. Ueber
Pfingsten war die Schau von rund 20 000 Personen
besucht worden. Sie ist täglich von 10 bis 19.30
Uhr geöffnet. Montag und Donnerstag von 15 bis
16 Uhr Filmvorführungen, jeden Dienstag und
Freitag von 17 bis 18 Uhr Wehrmachtsvorträge und
Mittwoch, SamStag und Sonntag von 13 Uhr an
bauen Stuttgarter Schüler im Sandkasten Kricgs-
gelände auf.

Wie das kroatische Volk  in der Heimat, so

§k«

Mascha-Bewegung. Bei der Veranstaltung im Bür¬
germuseum begrüßte der Leiter der kroatischen Ver-
bindungSstclle seine kroatischen Landsleute und be¬
sonders den Vertreter der DAF.

pfingsttreffen der HI -Führerschaft
usg. Stuttgart. Etwa 10 000 Führer und Füh-

rerinnen des Gebietes Württemberg wurden an den
beiden Pfingstfeicrtagen in ihren Bannen zu Lagern
und Führertreffen vereinigt, um in Arbeitsbespre¬
chungen, Feierstunden, Sport und Spiel Anregun¬
gen für ihre Führungsarbeitzu erhalten. Diese
Führertreffen standen unter der Leitung der Bann¬
führer. Vorwiegend in Sternwanderungen
wurden die landschaftlich bedeutsamen Ziele er¬
reicht. Die beiden größten Treffen wurde« vom
Bann 119 Groß-Stuttgart im Bissinger Tal
und von den Bannen Waiblingen, Göppingen und
Schwäb. Gmünd auf dem Hohenstaufen  durch¬
führt . In einer Feierstunde unter dem Leitgedan-
en „Staufen, heiliger Berg" sprach Oberbannfüh¬

rer Köttgen  über den Reichsgedankenund in
einer Kundgebung Kreisleitcr Oppenländer
Schwäb. Gmünd zu 2500 Führcrinnen und Führern.

Ein niederträchtiger Verleumder
Stuttgart. Der 69 Jahre alte JakobM. in Stutt¬

gart wurde vom Amtsgericht Stuttgart wegen leicht¬
fertig falscher Anschuldigungund übler Nachrede
zu drei Monaten Gefängnis  verurteilt und so¬
fort in Haft genommen. Der Angeklagte hegte
gegen ein im selben Haus wohnhaftes EhepaarH.,
das ihm mit Grund die Polizei in die Wohnung
geschickt hatte, einen Groll, dessen er sich am be¬
quemsten durch eine amtliche Anzeige erlogenen
Inhalts entledigen zu können vermeinte. Er be¬
hauptete darin, der Ehemann habe die Reparatur
des Motorrads eines benachbarten Bäckermeisters
davon abhängig gemacht, daß dieser ihm außer den
Reparaturkostennoch<0 bis 50 Pfund Weißmehl
gebe.
Gefährlicher Einbrecher zum Tode verurteilt

Ehingena. D. Im Winter deS Jahres 1942
mackte der kaum 18 Jahre alte polnische Land¬

arbeiter Stanislaus isrowronnm  schweren Um¬
brüchen und Diebstählen die Kreise Ehingen und
Biberach unsicher. In 21 nachgewiesenen schweren
Einbrüchen stahl er Geld, Kleidungsstücke, Wert¬
gegenstände, Lebens- und Genußmtttel in größeren
Mengen, wie sie ihm gerade unter di« Finger kamen,
vor allem in Ehingen, Laupheim, Rtßtissen, Stet¬
ten, Erfin'gen und Dellmenflngen. Zweimal brach
der gefährliche Gewohnheitsverbrecher aus dem Ge¬
fängnis aus. Vor dem Sondergericht Stuttgart,
das in Ehingen tagte, wurde der gemeingefährliche
Pole zum Tode verurteilt.

Schulübung einer weiblichen Feuerwehr
urä. Eßlingen. Um die Lücken der zum KriegS-

einsatz kommenden Männer auch bet den Feuerweh
ren auszufüllen, sollen nunmehr Frauen verstärkt
zum Feuerlöschoienst hcrangezogen werden. A»
ötnem der letzten Abende konnte man bereits i>
einem Filderort,  der im Feuerlöschwesen oov
bildlich ist. die erste weibliche FeuerwehlSüdoeutschlands  bei einer Schulübung bo
obachten. Die Wichtigkeit dieser Hebung ging scho,
daraus hervor, daß an ihr der oberste Luftschuh
leiter für Württemberg-Baden-Elsaß, General Wink
ler, Oberstleutnant Reutlinger(Stuttgart), Sandra
Häcker(Eßlingen) und der Kreisführer der Frei
willigen Feuerwehr, Ertinger (Eßlingen), teil
nahnien. In zwei Schulübungen am Löschkarrei
und an der Motorspritze zeigten die Frauen, die ii

zweckentsprechenden Uniformen und isst Stahlheln
angetreten waren, daß sie im Ernstfall eine wesent
liche Verstärkung der Wehren bedeuten. Es über
raschle, wle sicher die Frauen trotz der kurzen
Uebungszeit an den Geräten arbeiteten, die
Schlauchleitungen legten usw. General Winkler
betonte deshalb in seiner Ansprache, daß hier der
gute Wille beigetragen habe, vorbildliche Arbeit zu
leisten. Diese erste Uebung werde helfen, den Ge¬
danken der weiblichen Feuerwehr in weitere Kreise
zu tragen.

Zuchthaus für Kriegswirtschaftsverbrecher
Sigmaringen. Das Sondergericht Stuttgart, das

in Sigmaringen tagte, hat wegen grober Verstöße
gegen kriegswirtschaftliche Gesetze empfindliche Stra-
fen ausgesprochen. Der Hauptangeklagte, der 70
Jahre alte SchneidermeisterGeorg Faude  aus
Tuttlingen, hatte von Ende 1942 bis März 1943
aus seinem Herrenkleidergeschäft ohne Entgegen¬
nahme von Punkten 12 Herrenanzüge, 4 Herren¬
mäntel und einen Damenniantel an einem ukraini¬
schen Arbeiter verkauft, wobei er sich erhebliche
Ueberpreise bezahlen ließ. Er wurde deswegen zu
einem Jahr Zuchthaus  sind 5000 Mark Geld¬
strafe verurteilt.

usA. Rottweil. Bei einer eindrucksvollen Ar¬
beitsbesprechung der Kreisfachwarte und Kreis-
fachwartinnen des NationalsozialistischenReichs¬
bundes für Leibesübungen übernahm an Stell«
des als Oberleutnant bei der Wehrmacht stehenden
und zur Zeit in einem Lazarett verwundet liegen¬
den KreiSführerS Langenbucher  der KreiS-
leiter des KreiieS Rottweil. OberbercichSleiterAr -

E-gar Gruebers.Zutchen"
lm Welkrutkeniscden Hiester öllask oraukgekiilirk

Edgar Grueber  von der Zentralschristleitung
der württembergischen NS-Prefse in Stuttgart hat
jusammen mit dem Berufskameraden Gerhard
Nrüninger  vom „Stuttgarter NS-Kurier" ein
Lustspiel geschrieben, das in freier Nachdichtung
Wilhelm Büschs„Julchen" bühnengerecht gestaltete.
In Minsk,  wo Edgar Grueber seit mehr als
Zahresfrist an der „Minsker Zeitung" tätig ist,
wurde dieses Lustspiel, von einem anderen Schrift¬
leiter ins Weißruthenische übersetzt, kürzlich am
Weißruthenischen Theater  mit großem
Erfolg uraufgeführt. Ein Kriegsberichter, der dieser
Uraufführung beiwohnte, schreibt über „I ule¬
tsch  ka" (wie der weißruthenische Titel des Büh-
nenspiels lautet): An diesem Abend hätten-viele
Lichter echter Menschlichkeit ausgeleuchtet, denn die
Autoren hätten Wilhelm Busch keine Gewalt an-
zetan, sondern sie hätten ihn für die Bühne gewon¬
nen, für die Deutschen wie für die Weißruthenen.
Größeres könne zum Lob des Stückes gar nicht ge¬
sagt werden. „Die Sprache kommt schlicht aus dem
Rund des Volkes, ohne auf plumpe Effekte aus zu
sein. In ein paar Worten schimmert oft der Ernst
)urch: Sieh, sagen die Autoren mit Schmunzeln,
hier sind keine Wachsfiguren, hier sind Menschen
nie du und ich. sie gehen«nS heute genau so an

ivie damals, als der Meister noch lebte, als er sie
»uS den Tiefen des deutschen Gemüts mit der
Selbstverständlichkeit des Dichters ins Licht hob."

Inzwischen wird das so gerühmte Spiel auch von
»er Soldatenbühne Bobrtnsk,  an der ein«
Reihe heute feldgrauer Mitglieder der Württember-
gischen Staatstheater wirken, zur Aufführung vor¬
bereitet. Dort, wo es nun vor deutschen Soldaten
ln deutscher Sprache gespielt wird, wird cs erst
recht viel Vergnügen bereiten. Denn, so erzählt du
Berichter, die Freude sei schon bei der Uraufführung
allgemein gewesen. Vor der Pause habe das Hanl
den anwesenden Edgar Grueher auf die Bühne ge¬
rufen, „der sich mit ernstem Gesicht, wie eS dem
rchten Humoristen geziemt, zwischen der Spielscha,
und Frühlingsblumen für den Beifall des ausver¬
kauften Hauses bedankte".

Professor Dr. Savv lFreibnrsi gestorben. Der
SrünLer uni» langjährige Leiter des Instituts für
Zeitungswissenschaft an der Universität Kreiburg im
Brcisaau, Professor Dr. b. c. Wilhelm Kavv.  ist
!M Alter von 78 Jahren gestorben. Professor Savv
tat sich im Samvf um die Deutscherhaltung seiner
interelsässischen Heimat grobe Verdienste erworben.
An Wort und Schrift ist er immer wieder für dieses
Siel eingetreten. An seinem 7ö. Geburtstag verlieb
chm der Sichrer für Verdienste auf dem Gebiet der
Settunaswissenschaft bi« Goethe-Medaille.

nofl'd, die stellv. Führung des NSRL. in seineH
Kreis, was allseits mit großer Befriedigung auß
genommen wurde.

Aus dein Kinzigtal. Me Schafschur  hat nun
wieder ihren Anfang genommen und läßt auchi»!
diesem Jahre mit einem außerordentlich beachtliche,/
Wollertrag rechnen. Die Arbeit wird von geübtes
Frauen und Mädchen aus dem Thüringischen vov
genommen.

KünzelSau. Die hiesige Volksschule erhielt fü>
ihre gutgepflegte Maulbeerpflanzung, die etliche
tausend Stück umfaßt, einen Preis von 20 Mark
In einem Klassenzimmer wird eine Seiden-
raupenzucht (etipa 4000 Raupen) gezeigt; st«
wird auch der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht

mä. Göppingen. In unserem Kreis bestehen zw
Zeit 40 Kindergärten.  Hinzu kommen nock
das kürzlich eröffnet« Kindererholungsheim ii
Hohenstaufen, eine Kinderkrippe für Säuglinge so
wie ein Kinderhort für schulpflichtige Kinder. Ii
der Stadt Göppingen werden rund 600 Kinderu
Kindergärten durch hauvtamtliLe Kräfte d«
NSV. betreut.

Ouek ckurckr cken § pork
Württembergs Ri«aer stehe» am SamStag t»

Stuttgart tu ber Turnhalle bei bei GewerbehaSg
einer baöMen AuSwahlftaffel gegenüber.

DaS Tröffe« der Ri«gera«swahlstasfelN von Wärt
temüeog und Baben findet nunmehr endgültig am
Samstag, 19. Juni , in ber Lanbesturnanstalt tu
Stuttgart statt.

Im - aubball-Pfktgstturuier i» Lubwigsburg würbe
ber TB Eßlingen Turniersteaer.

Eine Ulm« SubballauSwahlurauuschaft svielt am
Sonntag gegen eine StSbtemamMaft ber Fußball-
holhbura Nürnberg-Kürth.

Der Badisch« Fußballmeister VfR Mauubet«
würbe aus seiner Mosellanüreise von Lem Gau¬
meister TuS Neuenborf knavv mit 4:8 besiegt.

Im Fnbball-8ii«d«rkamvf »wischen Schwebe» und
^ -er Schwei» in Stockholm, dein auch ber schwedische

Kronvrin» beiwohnt«, unterlag Lie Schweiz vor
82 ovv Zuschauer» mit 0:1 Toren.

MllMttUUUNUIIllNMtlUIIINttlUvttNMlUNlMllllMIUllllttMlMlllllttlUUUNrllUlllllMMNN
Liostoi-bonv: Osorg LanäIisrr,  31 0., Uber¬

berg; Linst IVtlI,  30 0., V7tläbaä; LuäoU
Leins , 24 0., Lrsuäsnstaät ; Hermann Braun,
25 L, Lrsuäsnstaät ; äakob 8 a rtIi , 35 ä., 8ru-
tsnbok; 6sc>rx Kaiser,  61 L, blittsitai ; Larl
8 ssFsr,  Isi .-̂ ss. a. D., 55 L, Lreuäsnstaät-
KsorZ 8vdvais,  82 L, Neu-kluikra; Hans
Braun,  24 ä., Luxxinxon; Larl 8 tllbisr,
25 L, Liusberg; Karl Ltraile,  23ä., vitsingsn;
äulius bl a n n, 32 ä., Bsirsoiilanäen; Dorotbsa
LullmauI,  68 L, Lonäork.

I von 22.27 bis 4.51 Uhr >

KL.-krssss Württemberg 6wb8 . Qesswlloituvz O. Los « ,
»er . Ltutteert » k'rioäriedstr . 13. VsrlLeslsitsr nvä Lebritt-
leiter k'. L . Lodsols , Lelv . Verlag : Ledvarrvalä -^Vaedt
6md8 . Oruolcr OelscblLLsr'sebo Lliebäruekers!

2ur 2sit jut 7 xNtiz

Bad Teinach, 15. Juni 1943
Hart und schwer traf uns die

schmerzliche Nachricht, daß mein
innigstgeliebter Mann, mein' lieber Papa,
unser herzensguter Sohn, Schwiegersohn,
Bruder, Schwager und Onke!

Hermann Haar
Lbergcfr. in einem Grenadirr-Rgt ., Inhaberd.KriegSverdienstkrenzes2.Kl.«. d-Ostmedaill«

bei den schweren Kämpfen bei Leningrad am
26. April 4943Ain blühenden Alter von nahe¬
zu 25 Jahren gleich seinem älteren Bruder
Friedrich den Heldentod für sein Vaterland
fand.

3n tixfem Leid:
Die Gattin : Jofephine Haar , geb. Kraus
mit Kind Hermann. Die Ellern: Simon
Haar mit allen Angehörigen.

Trauergottesdienst findet am Sonntag, den
20. 6. 1943, um 2 Uhr in Bad Teinach statt.

Senke» Sir an
aie

Lelttehritten-

Sammlung kür

unrere

veeivunaeten

äurch äarS!M-

Weinte»«

esiw,

ranäratiantt

Unser« käonikatist sin
Sebv/sstsrlsin bekom¬
men.

In äankbsror ^rsuä«

Vörie SMgen
kritrüv/engeii
Ls !« , 12. lunl 1943

^irtiuben unsvermSbit:

Ha«sSchaible
Airoline Schaible

gab. käünok

Aealisndseg vbsfkollwsmgon

k' fingstsn 1S43

î ir beben uns verlobt;

Hilde Wieland
Esul Moers

VNl<ib »5g «»llnokvn -Slscldook

ptlngstsn 1943

, - b
V/ir murrten getraut:

lngsnlsuf
Mar Meiser

im Ostan

Erika Mei
g«b. « o!d

S »cl IlsbenrsN , 12. lunl 1943

Industrieunternehmen
in Wcilderstadt sucht gewandte
und zuverlässig arbeitende

Stenotypistinnen
für verschiedene Abteilungen. Del
Eignung angenehme Dauerstellung
geboten. Zimmer können besorgt
werden.

Angebote unter I . W. 137 an
die „Schwarzwald-Wacht".

Industrieunternehmen
in Weilderstadt sucht in Buch»
Haltung erfahrene, tüchtige

^ weibliche Kraft.
Kenntnisse in Stenographie und
Maschinenschreibenerforderlich.
Bei Eignung angenehme Dauer¬
stellung geboten. Zimmer können
besorgt werden.

Angebote unter L. R . 137 an
die „Schwarzwald-Wacht".

In Nagold ging am Montag¬
abend vom Bahnhof zur Ealwer
Straße ein aus Silberdraht an-
gefertigtes

Armband
(Andenken aus Afrika)

verloren.
Abzugeben gegeu Belohnung in

tzrr Buchhandlg. Zaiser, Nagold.

Wachposten
für Westgebrete Dienststelle
Pari « gesucht. Uniformierung,
Unterbringung und Wehrmachts-
Verpflegung.
Wachgesellsch. Braunschweig,
Bewerbungen an unser Personal-
Büro München, Widenmayer-
straße 48/0 rechts von Scheie.

ki ^sekefi
im

gehören ru cisn beliebte»
stsn Odstkonssrvsn , «tis
bei gräötsr ^ uoksrsr-
sparnis  bsrgsstsllt iver-
ctsn können, s-isuskrausn,
äis noob kein ruokerspa-
rsncies Ksrspt baden, sr-
bsltsn gegen Linssnciung
rtisssr aut eins Postkarte
geklebten ^nrsigs kosten¬
los eins erprobte ^nivsi-
sung von cisr

Llnkoob-Vsrsucbskllobo
ä. L 60.
Htl l n gsn/Saäsn

Kriegsfreiwillige für das Heer
Kriegsfreiwillige für das Heer können sich mit

16)4 fahren melden. Einstellung nach Vollendung deS
17. Lebensjahres.

Voraussetzungenfür die Einstellung sind:
1. Besitz der deutschen Reichsangehörigkeit
2. Wehrwürdigkeit
3. Abstammung von deutschem oder artverwandtem Blut
4. Einsatzbereitschaft, überzeugte nat .-soz. Einstellung,

hochwertiger Charakter
5. Volle Felddiensttauglichkeit
6. Beendigung der Lehrzeit oder Einwilligung deS Lehr¬

herrn zur Lehrzeitverkürzung
7. Ableistung der verkürzten Arbeitsdienstpflicht von

3 Monaten
8. Keine gerichtlichen Vorstrafen.

Kriegsfreiwillige verpflichten sich auf Kriegsdauer
(Angehörige der dienstpflichtigen Jahrgänge 1914 und
jünger jedoch mindestens zur Ableistung der 2jährigen
Dienstpflicht) und werden bei folgenden Waffengattungen
eingestellt:

Infanterie , Panzertruppe , Pioniere , Artillerie (nur
für Sturmartillerie ), Nachrichtentruppe (nur für
Funkdienst), Panzer - Grenadier -Div.
and (mit Ausnahme der Artillerie, Flakartillerie

Vers .und Versorgungseinheiten).
Angehörige der Geburtsjahrgänge 13 und älter wer¬

den bei allen Waffengattungen eingestellt.
Beförderung zum Unteroffizier mnn bei Bewährung

im Feldheer nach einer Dienstzeit von 10 Monaten er¬
folgen. Bei überragenden Führer - und Charakteranlagen
und besonderer Bewährung vor dem Feinde ist Über¬
nahme in die Offizier-Laufbahn möglich.
Auskunft und Meldung beim Wehrbezirkskommando

Calw.

Fehlerfreie
Nutz- und Fahrkuh

mit dem zweiten Kalb 30 Wochen
trächtig, wird verkauft

Anterreichenbach
Adolf Hitlerstr. 49

Line hochträchtige
Kalbin

verkauft
Marie Großmann, Zaoelftein

Wohnung, etwa4-5Räume.
zu sofort oder späterim württemb.
Schwarzwald von Dkkuermieter
gesucht.

Angebot erbeten an

Bossert, Pforzheim,
Gartenstr. 5

Lagerraum
von 100 gm aufwärts zu mieten
gesucht.

Angebote unter N. S . 184 an
die Geschäftsstelle der„Schwarzw.-
Wacht",

Einige
Bienenvölker

verkauft
Klara Ginader,b. d.„Sonne"
Stammheim

I

.Ifllttvocb, Donnerstag, flieitoxI
7.30 Lbr !i„Das Aairsc/ie

H*aA»naL " j
Bortsetrung äes Bilms :

ver lixer von Lsclinapur" ^
mit La lana , Brlts van«
Dangen , Kitt ^ lantren ^

^ Kulturkilm— tVocbensckau ^

rnvül -vlcii
das naturreine Kräutergewürz gib»
allen Speisen, auch ohne Fleisch,
höchsten Wohlgeschmack. Sn
Lebensmittelgeschäften und Dro¬
gerien erhältlich. Alleinhersteller:

Sehestedts Sewürzmühl«
Lhemnitz.

Tausche 'braune
Herren - Halbschuhe

oder schm. Stiefel Gr. 42 gegen
Küchenwaage.

Wer, sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald-Wacht".

Zwei junge Frauen mit je einem
Kind suchen i

' 2-3 Zimmer
möbliert oder leer als Dauermieter.

Angebot erb. unterD.G. 19 98k
an

Schahannoneen, Duisburg
Düsseldorserstr. 1/3

äss Haar nickt regellos äurckeir»
rmäsrrelbsn , sonäern bei äsr Ü4s»
rage ln einer Klcktung nack vors
sckisbsnl Lorist verlört es leickt
Lur KopkvSsck« äas nickt-alkaiisck«

^ senzuwipvbi

vis »inä äoei»
«Ü1NSÜ ru dssslll-
osn mll äsr äski »-
txirsa lRosIsckiii.
äs LlaÄscsm . Osr
«ruälsnäs Lckmsrr
rlskl soolsick ok.
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